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Der polniſche Außenminiſter ſpricht über Genf und über uns. 


Warſchau, 25. März. (PAT) Im Saale der kaufmän⸗ 
niſchen Reſſource fand geſtern ein Ban fett der Geſell⸗ 
ſchaft zur Prüfung internationaler Proe 
bleme ſſtatt, in defen Verlauf der polniſche Außenminiſter 
Zalejki eine längere Rede über die Eindrücke hielt, die 
er aus Genf mitgebracht hatte. Das Hauptthema galt dem 
Minderheitenproblem und beſonders der Geneſis 
der Anträge Dandur a nds und Streſemanns, die 
trotz ihrer Ahnlichkeit nach Anſicht des Herrn Zaleſki ein- 
ander durchaus nicht ähnlich ſeien. 

„Wenn es ſich,“ ſo ſagte der polniſche Außenminiſter, 
zum die Geneſis des kanadiſchen Antrages handelt, ſo 
bin ich, ohne den edlen Idealismus irgend wie zu ver- 
neinen, den die Perſon des kanadiſchen Delegierten und 
ſeine perſönliche Empfindlichkeit für die Freuden und Leiden 
der Minderheiten hatte, geneigt, ſie einerſeits in der inner⸗ 
politiſchen Voreingenommenheit der kanadiſchen Regierung 
zu ſehen, der es an der Erhaltung ihrer parlamentariſchen 
Mehrheit gelegen iſt, von der einige Deputierte von den 
Wählern abhängig ſind, die weder zu dem angelſächſiſchen, 
noch zu dem franzöſiſchen Bruchteil der kanadiſchen Bevölke⸗ 
rung gehören, andererſeits in gewiſſen Emanzipations⸗ 
beſtrebungen dieſer Regierung auf dem Gebiet der Auken- 
politif überhaupt und in der Politik des Völkerbundes im 
beſonderen. 3 

Freilich können weder wir, noch irgend jemand gegen 
Kanada den Vorwurf erheben, daß es auf dem Gebiet 
des Völkerbundes dem Minderheitenproblem eine beſon⸗ 
dere Beachtung ſchenkt, und daß es in Minderheiten⸗ 
fragen eine gewiſſe Rolle zu ſpielen wünſcht. Der 
kanadiſche Antrag läuft mit dem deutſchen Antrage 
zuſammen, und dies macht daher den Eindruck einer fon- 
zentrierten deutſch⸗kanadiſchen politiſchen Aktion. Man muß 
es bedauern, daß die kanadiſche Regierung vor der An⸗ 
meldung ihres Antrages im Völkerbundrat ſich nicht mit den 
Regierungen der Staaten ins Einvernehmen geſetzt hat, 
die in der Frage des Verfahrens bei Minderheitenbeſchwer⸗ 
den direkt intereſſiert, d. h. mit Staaten, die an inter⸗ 
nationale Verpflichtungen den Minderheiten gegenüber ge⸗ 
bunden ſind. Ein ſolches Einvernehmen hätte es einer jeden 
Regierung ermöglicht, ſich über die Chancen des Antrages 
zu orientieren, hätte auch die Wahl eines entſprechenden 
Augenblicks ermöglicht, wenn dieſer Antrag im Völkerbund 
zur Diskuſſion geſtellt werden ſoll. Denn es ift nicht ans- 
geſchloſſen, daß der kanadiſche Antrag, wenn er in einem 
anderen günſtigeren Augenblick geſtellt worden wäre, 
eine andere Aufnahme hätte finden können. 

Was die Geſchichte des deutſchen Antrages aube⸗ 
langt, ſo bildete die Einleitung hierzu auf dem Gebiet des 
Völkerbundes das Auftreten der deutſchen Delegation in der 
letzten Völkerbundverſammlung, die verſuchte, das Minder⸗ 
heitenproblem an die Spitze der Probleme zu ſtellen, 
mit denen man ſich beſchäftigte. Die an der Tätigkeit in 
Fragen der nationalen Minderheiten geübte Kritik des 
Völkerbundrats wurde damals durch die Delegierten Franf- 
reichs (2) der Tſchechoſlowakei und Polens pariert. Schon 
damals war ich gezwungen, den gar zu biſſigen Protektoren 
des Minderheitenproblems in der Verſammlung zu er⸗ 
klären, daß wir uns mit keinen Forderungen in bezug auf 
das Verfahren in Minderheitenfragen, die über die Minder⸗ 
heitentraktate hinausgehen (7), Forderungen in der Art 
3. B. der Bildung einer ſtändigen Minderheiten- 


kommiſſion nicht anders einverſtanden erklären können, 


wie nur unter der Bedingung, daß die Verpflichtungen den 
Minderheiten gegenüber generaliſiert werden. 

Es war jedoch ſchon im September klar, daß ſich die 
deutſche Delegation mit der ziemlich oberflächlichen und all⸗ 
gemeinen Diskuſſion in der Verſammlung vom Jahre 1928 
nicht zufrieden geben, und in der nahen Zukunft Gelegen⸗ 
heit ſuchen werde, um diefe Diskuſſion auf ernſtere Bah⸗ 
nen zu leiten und ihr einen bedeutenderen Charakter zu 
geben. Man hoffte damals in Genf, daß aus vielen ver⸗ 
ſchiedenartigen Gründen der von der deutſchen Regierung 
für die Behandlung der Minderheitenfragen geeignetere 
Augenblick der September dieſes Jahres, d. h. die 
näch ſte Völkerbundverſammlung ſein werde. 
Dieſe Vorausſicht erwies ſich als trügeriſch; das Vore 
ſpiel über das Minderheitenproblem fand im März ſtatt 
im September ſtatt. Ich will nicht verſuchen zu behaupten, 
daß die Verſchiebung dieſes erwarteten Termins den deut⸗ 
ſchen Theſen und Abſichten zum Guten gereichte. Ich kann 
mich dem Eindruck nicht verſchließen, daß in Lugano 
Miniſter Streſemann dadurch, daß er in einer für viele 
Zuhörer ziemlich unerwarteten und auf den erſten 
Augenblick nicht recht verſtändlichen Reaktion auf meine, die 
antiſtaatliche (22) Tätigkeit des Volksbundes für Oberſchleſien 
objektiv (2) an den Pranger ſtellende Rede und dadurch, daß 
er feierlich ankündigte, den Geſamtkompler des Problems 
des internationalen Schutzes der Minderheitenrechte auf die 
Tagesordnung der nächſten Ratsſitzung zu ſetzen, einen ge⸗ 
mijen Dienſt denen erwieſen hat, gegen die wenigſtens in 
der öffentlichen Weltmeinung dieſe Ankündigung gerichtet 
war. Dieſe Ankündigung zeitigte bald Folgen, die, wie es 
ſcheint, Herr Streſemann nicht erwartet hatte. Vor allem 
rief ſie eine ziemlich ſtarke Beunruhigung und 
ziemlich deutliche Entrüſtung in vielen Ländern hervor, die 
an der Frage des internationalen Minderheitenſchutzes in⸗ 
tereſſiert ſind, d. h. in ſolchen Ländern, die Verpflichtungen 
gegenüber den Minderheiten übernommen haben. Sie hat 
es zuwege gebracht, daß ſich die öffentliche politiſche Mei⸗ 
nung dieſer Staaten der zwiſchen ihnen beſtehenden Soli: 
darität der Intereſſen auf dem Gebiet der natio⸗ 
nalen Minderheiten bewußt wurde, und daß es ſchließlich 
zu einer gemeinſamen Front und einer gemeine 


heit ausüben muß. Ich bin der Meinung, daß ſich die 


die in hohem Maße vom Gefühl der Lopalität gegenüber 


ſamen Aktion auf dem Gebiet der Liga kam. Das 
zweite Ergebnis der Ankündigung des Miniſters Streſe⸗ 
mann war der Umſtand, daß man über das Minderheiten⸗ 
problem und über die Ziele gründlich nachdachte, 
denen die Entfachung des auf dem Boden dieſes Problems 
glimmenden Zündftoffes dienen konnte. Und gerade die 
öffentliche Meinung der Staaten war es, die ſich mit dieſem 
Problem gründlich beſchäftigte, welche die Stabiliſierung und 
Feſtigung der gegenwärtigen Verhältniſſe in 
Europa als die oberſte Aufgabe ihrer Außenpolitik anſehen. 
Das Ergebnis dieſer Erwägungen war bekanntlich, daß ſich 
die Vertreter dieſer Staaten in der letzten Bölferbund- 
ratsſitzung allen Verſuchen widerſetzten, die Frage des in⸗ 
ternationalen Minderheitenſchutzes für nebenſächliche 
und egoiſtiſche Ziele auszunutzen. 


Ich zweifle nicht einen Augenblick daran, daß ein Teil 
der Auslandspreſſe den Ausdruck nebenſächlicher 
Ziele zum Gegenſtand von Angriffen machen und 
nachzuweiſen ſuchen wird, daß die Quelle des deutſchen An⸗ 
trages einzig und allein in der Sorge um das Wohl der 
nationalen Minderheiten, in der Liebe zu den 
hohen Idealen des Rechts, der Gerechtigkeit, des Friedens, 
der Völkerverbrüderung, in dem Beſtreben der Hebung der 
Autorität des Völkerbundrats und in vielen anderen edlen 
und lobenswerten Gefühlen zu ſuchen ſei. Doch trotz der 
beredteſten Beweiſe für die Unrichtigkeit meiner Behauptung 
wird es mir ſchwer, nicht an ihr feſtzuhalten, wenn ich 
bedenke, daß es nicht leicht iſt zu verſtehen, weshalb ein 
Staat, der offenſichtlich auf die Rolle eines Patrons und 
Beſchützers der Minderheiten Anſpruch erhebt, ſtatt im 
Sinne des Sprichworts „verba docent — exempla trahunt“ 
anderen mit gutem Beiſpiel vor anzugehen 
ſucht, ſtatt vor allem die nach eigenem Rezept vervoll⸗ 
kommneten internationalen Verpflichtungen den Minder- 
heiten gegenüber auf i zu nehmen, fie den Staaten auf⸗ 
zuzwingen verſucht, dübrigbas entgegen dem Grundſatz 
der Gleichheit aller Staaten au Minderheiten⸗ 
traktate gebunden find. Ich kann das moraliſche Recht 
einer derartigen Handlungsweiſe nicht verſtehen und werde 
es wahrſcheinlich niemals verſtehen, ohne freilich das for: 
male Recht zu verneinen, mit dem fió jedes Mitglied des 
Völkerbundrats in Minderheitenfragen hineinmiſcht. Daher 
entſtehen nicht allein in meinem. Sinn aber auch bei Polen, 
Rumänen, Tſchechoſlowaken, Jugoflawiern oder Griechen 
Zweifel an den Zielen der deutſchen Minderheitenaktion; 
ſie entſtanden aber auch in der öffentlichen Meinung vieler 
Völker, die an Minderheitenfragen direkt nicht intereſſiert 
ſind. 


Ein großer Gewinn, den man aus der letzten Rats⸗ 
tagung mitgenommen hat, iſt die allgemeine Überzeugung, 
daß man den Völkerbund nicht als ein Inſtrument zu an⸗ 
deren Zielen wie denen verwenden kann die ausdrücklich 
in ſeinem Pakt ſormuliert ſind, daß die Aufgabe des Völker⸗ 
bundes in der Sicherheit und Konſervierung der Staaten 
und nicht in ihrer Untergrabung beſteht. Einen großen 
Gewinn bedeutet der Umſtand, daß in der letzten Geufer 
Seſſion abermals auf das ausdrücklichſte und antoritativfte - 
feitgeftellt wurde. daß das Ziel der Minderheitentraktate 
die Aſſimilierung der Staaten mit den Minderheiten, die 
Verſchmelzung der Minderheit mit der Mehrheit iſt. Frei⸗ 
lich hat niemand im Völkerbund daran gedacht, und denkt 
anch niemand daran, irgendwie die ethniſchen Minderheiten 
io zu aſſimilieren, daß diefe auf ihre Sprache, Kultur und 
Religion verzichten ſollen. Die Kritik des Miniſters Streſe⸗ 
mann an der jogenannten Theſe Mello Francos macht den 
Eindruck einer gegenſtandsloſen Theorie. Die Theorie oder 
die Theſe von Mello Franco liegt in der politiſchen Einheit 
der Staaten, eine Theſe. die mit dem Beſtreben zur Ent⸗ 
nationaliſierung der Minderheiten nichts gemein hat. Dies 
iſt die Theſe der reinen Hände der Minderheiten. 


Wenn ich weiter die letzte Minderheitendebatte im Völ⸗ 
kerbund Revue paſſieren laie, jo iſt es mir ſchwer, mich der 
Überzeugung zu verſchließen. daß ſie einen von unſerem 
Geſichtspunkt aus günſtigen Einfluß auf die Minder⸗ 
heit in Polen, vor allem aber auf die deutſche Minder⸗ 


politiſchen Führer dieſer Minderheit allmäh⸗ 
lich werden ſagen müſſen, daß es ſtatt nach ausländiſchen 
Protektoren und Verteidigern Umſchau zu halten, vernünf⸗ 
tiger iſt, ſich vorbehaltlos auf den Standpunkt einer auf⸗ 
richtigen Loyalität gegenüber dem Staat zu ſtellen und eine 
Verſtändigung und Zuſammenarbeit mit der polniſchen 
Mehrheit anzuſtreben. Mit Befriedigung muß ich betonen, 
daß in der letzten Zeit gewiſſe Tatſachen zu verzeichnen ſind, 
die darauf hinweiſen, daß unter den leitenden Kreiſen der 
deutſchen Minderheit neue Aufmunterungen und der Unter⸗ 
ſtützung werte Strömungen gegenüber dem Staat in die 
Erſcheinung getreten ſind. Eine derartige Erſcheinung war 


dem Staate durchdrungene höchſte intereſſante Rede eines 
Vertreters der deutſchen Minderheit im polniſchen Sejm, 
des Abgeordneten Will, die er vor einigen Wochen in der 
Außenkommiſſion gehalten hat. Eine ſolche Erſcheinung iſt 
zweifellos auch die vor kurzem erfolgte Veröffentlichung 
eines Aufrufs des deutſchen Kultur und Wirt- 
ſchafts verbandes in Oberſchleſien. Wollte ſich 
die deutſche Minderheit in Polen ehrlich und entſchloſſen auf 
den Standpunkt ſtellen, der in er Rede des Abg. Will for- 
muliert wurde, ſo bin ich der Meinung, daß es nicht allzu 
ſchwer wäre, eine Plattform für die Verſtändigung und 
Zufammenarbeit zwiſchen dieſer Minderheit und dem rieſi⸗ 
gen Teil der polniſchen Volksgemeinſchaft zu beiderſeitigem 
Wohl und zum! gemeinſamen Wohl des Vaterlandes zu 
finden. . 5 3 


Bromberg, Dienstag den 26. März 1929. 53. Jahrg. 


Zaleſki und ſeine Minderheiten. 


Es ſcheint mir, daß die letzte Genfer Seſſion — und dies 
ijt wieder eine ihrer günſtigen Seiten — zur Erweite⸗ 
rung des Terrains für die Verſtändigung bei- 
getragen hat. Ich habe den Eindruck, daß ſie in bedeutendem 
Maße dem Minderheitenproblem den Charakter eines 
polniſch⸗deutſchen Konflikts genommen hat. 
Ich möchte die Tatſache unterſtreichen, daß diesmal bei der 
Erledigung der Minderheitenbeſchwerden Oberſchleſiens ſo⸗ 
wohl der deutſchen als auch der polniſchen von den Vertre⸗ 
tern beider Staaten keine politiſchen Reden gehal⸗ 
ten wurden. Die Erledigung der ſchleſiſchen Sachen ging 
diesmal über den ſtrikt ſachlichen Rahmen nicht hinaus. 
Ich möchte auch eine andere ziemlich charakteriſtiſche Tat⸗ 
ſache betonen, daß der Völkerbundrat im Einverſtändnis mit 
den beiden Seiten die Erledigung der überaus ſchwierigen 
Frage der Schuleinſchreibungen auf den Weg der 
beiderſeitigen direkten Verhandlungen verwieſen 
hat. Ich habe die Hoffnung, daß auf dieſe Weiſe Methoden 
feſtgeſetzt werden, durch die Mißverſtändniſſe erledigt werden 
könnten, d. h. Methoden der gegenſeitigen Verſtändigung. Nach 
meiner Meinung würde bei einem gewiſſen Maß guten 
Willens auf beiden Seiten, an deſſen Exiſtenz ich nicht 
zweifle, die Anwendung dieſer Methode zu einer bedeuten⸗ 
den Entlaſtung des Völkerbundrats von Minderheiten⸗ 
fragen führen, mit denen er heute unnötig überſchwemmt 
wird. 

s 

Mangel an Zeit und Raum verbieten es uns, die Rede 
des Herrn Außenminiſters ſchon heute ſo ausführlich zu be⸗ 
antworten, wie es geſchehen muß und geſchehen ſoll. Vor 
allem wird es erforderlich ſein, daß wir dem ſchlecht infor⸗ 
mierten Herrn Außenminiſter erneut beſſere Unter- 
lagen für die Materie unterbreiten, über die er an der 
Stelle geſprochen hat, die ſoeben von der Deutſchen Kunſt⸗ 
ausſtellung in Warſchau geräumt wurde. Wenn der Herr 
Außenminiſter über die Grundlagen ſeiner Politik gegen⸗ 
über der deutſchen Minderheit in Polen wahrheits⸗ 
gemäß unterrichtet wäre, würde es ganz unmöglich ſein, 
daß er die Einſtellung der Rede des deutſchen Abgeordneten 
Will anders beurteilt, als diejenige der anderen Führer 
des Deutſchtums in Polen. Nicht nur der Deutſche Parla⸗ 
mentariſche Klub, ſondern auch der Abg. Will ſelbſt haben 
ſich entſchieden gegen eine derartige Unterſtellung verwahrt. 


Auf der anderen Seite iſt es völlig. unbegreiflich, daß Herr 


Zaleſki mit dem ſogenannten „Deut ſchen Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbund“ für Schleſien Propaganda macht, 
der vom polniſchen Regierungsklub gegrün⸗ 
det wurde, und vom geſamten Deutſchtum der Schleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft eindeutig abge lehnt wird. f 
Das „nebenſächliche“ Ziel der Beſchwerden der deut⸗ 
ſchen Minderheit in Polen iſt die Erhaltung des Wohn⸗ 
rechts und der wirtſchaftlichen und völkiſchen Exiſtenz 
des Reſtes der deutſchen Minderheit, die nach der Ver⸗ 
drängung der Hunderttauſende von Menſchen 
und nach der Enteignung der Hunderttauſende 
von Hektaren in unjerem Lande übrig geblieben find. Dieſe 
Verdrängungs⸗ und Enteignungspolitik wurde durchgeführt 
gegenüber einer tets verſöhnlichen, kulturell hoch⸗ 
ſtehenden Minorität, der niemals auch nur der Schatten 
eines Landesverrates nachgewieſen werden konnte und die 
glücklich wäre, wenn fie ſoviel freiwilliges Ente 
gegenkommen von ihrer Regierung erfahren würde, 
wie es z. B. die Polen bei der preußiſchen Regie⸗ 
rung finden, die jetzt ſogar polniſche Staatsbürger pol⸗ 
niſcher Nationalität als Lehrer an den polniſchen Minder⸗ 
heitsſchulen erhalten. Auch über die preußiſche Minder⸗ 
e ſcheint Herr Zaleſki völlig falſch unterrichtet zu 
ein. - Ñ y 
Die Möglichkeit einer Verſtändigung, allerdings 


nicht einer Aſſimilierung nach der an ſich nicht miß⸗ 
zuverſtehenden, aber von Herrn Zaleſki doch wohl mißver⸗ 


ſtandenen Theſe Mello Francos, war be i uns an jedem 
Tage des vergangenen Jahrzehnts gegeben. Es liegt an 
unſerer Regierung, durch eine radikale Umſtel⸗ 
lung der bisher geübten Minderheitenpolitik, die eine 
Entnationaliſierungspolitik war, dieſe Ver⸗ 


. ftändigung zum Wohl der volniſchen Republik herbeizu⸗ 
führen. 


Jer Vorſitzende 
des Deutſchen Volksbundes geſtorben! 


Kattowitz, 25. März. (Eigene Meldung.) Der 


-Burfigende des Deulſchen Volksbundes für 


Oſtoberſchleſien Graf Henckel von Donnersmarck, 
iſt geſtern geftorben. Mit dem Tode dieſes aufrechten 
Mannes, der durch ſein ſchlichtes und verbindliches Weſen 
für die Nachfolge des erſt vor wenigen Jahren verſtorbenen 
Volksbundspräſidenten Freiherru von Reitzenſtein 
beſonders geeignet war. hat das deutſche Volkstum in Ober- 
ſchleſſen einen ſchweren Verluſt erlitten. 

Die Deutſchen im übrigen Polen verſichern in dieſer 
Stunde ihre ſchleſiſchen Brüder ihrer aufrichtig ſten An- 
teilnahme und wünſchen vor allem, daß der noch immer 
im Kattowitzer Gefängnis inhaftierte Hauptgeſchäftsführer 
der Deutſchen Volksbundes Otto Ulitz bald wieder feine 
Tätigkeit zum Beſten der deutſchen Sache und damit auch 
— wie es ſtets das Ziel ſeiner Arbeit war — zum Wohl 
a Heimat und des Staates in vollem Umfange aufnehmen 
ann. 


General Sarrail 7. 


Der franzöſiſche General Sarrail, der 


ö € frühere 
Oberkommandierende der alliierten Orientarmee, 


iſt am 


Sonnabend im Alter von 73 Jahren in Paris geſtorben. 


General Sarrail war einer der wenigen franzöſiſchen 
Offiziere in führender Stellung, die nicht davor zurück⸗ 
ſchreckten, in aller Sffentlichkeit die Beſetzung des 
Rheinlandes und den Ruhr krieg Poincarés als 
militäriſch ſinulos zu bezeichnen, was ihm die 


Feindſchaft aller Patrioten und Überpatrioten eintrug. 
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Kurort Inowroclaw 


Jod- und bromhaltiges, stärkstes Solbad, Mor- 
und Kohlensäurebäder, physikalische Therapie. 


Das Bad für Rheuma, Gicht, Frauenleiden u: Kinderkrankheiten 
(Rachitis, Skrofulose), Herzbeschwerden, Neuritis und Ischias. 


dnd Ihre Düngerstreuer 
in Ordnung? 


Prof. Martiny, Halle, führte während der letzien Tagung 
der Welage in Poznań aus, daß nach reichsdeutschen Statistiken 
der Neupreis eines guten Düngersireuers nur sieben Prozent des 
Preises ausmacht für den Dünger, den ein Düngerstreuer im 


il 


Durchschnitt jährlich ausstreut. Dauer der Saison vom 1. Mai bis Ende Sepfember. 1161 
Wenn also bei einer 3 Meier breiten Maschine nur auf einer = Die Preise sind mäßig. Die Solbadverwaltung. 

Breite von ca. 21 Cenfimetern das Doppelte der gewünschten Menge q 

ausfällt, geht jährlich ein Düngerstreuer verloren. 2935 : 


Sind Sie sicher, daß Ihr Düngerstreuer auf der ganzen 
Fläche gut streuf? Wenn nicht, ziehen Sie seine Reparatur oder 
die Anschaffung einer neuen Maschine in Erwägung. 

Wir haben die Marken Westfalia, Pommerania-Nova 
und Triumph sowie sämtliche Teile dazu ständig vorrätig. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz. 


Bilanz: Buchführungs- 
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Arbeiten und -Unterricht 151 
O Singer, Dworcowa 56. Telefon 29. Spulun 
7 Trocken- u. Naßbeize 
el f- il 1 II 0 p zu Originalpreisen vorrätig. — Wiederver- 
è käufer Rabatt. 


Kaiſerkrone, Jubel, Pepo, Parnaſſia, Laengner & Illgner 
Blücher, Giſevius (gelbfleiſchig) g Or e s 
hat abzugeben Gutsverwaltung 4104 Tel. 111, 139, 611. ` y 


Der preiswerte 
Kinderwagen 


Schön gelegenes Haus mit großem Garten 


929. j 
Penſionspreis ie Schulgeld 110.- 21 
Auskunft und Prospekte gegen Beifügung von 
Rückporto. Anmeldungen nimmt entgegen 
3662 


BEN LLHHHTIIHNIINIITTDUETTTTTTTUT BITTE ATENTON. 


Haushaltungskurſe 
Janowitz (Janowiec) Kreis Znin. 


Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von 
ftaatlich geprüften Fachlehrerinnen. Außer⸗ 
dem polniſcher Sprachunterricht. Abſchluß⸗ 


Qutoreijen billiger 


Gawroniec, poczta Rözanna/Swiecie- 2 


= er 
x ESA 


Der moderne 
Kinderwagen 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 


zeugnis wird erteilt, 


Der solide 
Kinderwagen 


Beginn des Halbjahreskurſus: 
Donnerstag, den 4. April 1929 


i gen Meiaer Fopeline in allen 4 20 
Kann / 


X 7 e/ d ef: Rips, Glocken- 


[070] 
form-Fassons, versch. Farben Pr} & 
Ki 7 e/ a © Eolienne, versch. 
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Die Leiterin. 


Jetzt 


: = / B 'dgoszež 
s = Ki 7 e? der feichtes Seiden- 00 3 
= 3 f gewebe, schöne Muster 28 
= 3 X e/ der Crepe de chine, 5 òo dg. 
= 8 schöne mod. Fassons u. Farb. zt 9 zukunrt s, 
Z = Kinder- Mäntel Hack maschine : 
= 3 und XKleidchen — 
= Š in 9 roß * A uswahl -g 7 Zu günstig. Bedingungen 
= Fi 20 H; zu beziehen durch Ma- 
= Dunlop, -Bood - Year - Firestone. Mäntel , Master, aus m 40 } A FR 5 
= Fordern Sie sofort Offerte ein 3336 e Stoff 2 get 2 2 | i p . n 
Z Č, Stadie ~ Qutomobite i 5 f Ini. H. Jan Markowski 
= Bydgoszcz, Gdańska 160. E Mäntel aus.engl. Stoff, „ pe f | \ Poznan 420. Tel, 52-43. 
NN TUN NAAR ff. karriert und gemustert zł 49 F: l 13 | 

nicht aber außerge- J Mäntel Gabardine, 6.3 j ; 1 4 J E | 

Gratis wöhnlich billig kaufen schöne Fassons 637 H ( 
Sie jetzt, zu nochmals 7 * 
stark reduzierten Preisen ; 


Pelzen 


Innenfutter und verschied. moderne 
Eigene Kürschnerwerkstätten. Erstkl. 
Preisliste gratis und franko (ne 


Mänt, e/ Frenchcoatz 463° s j 
Mäntel aus e 850 


Farben .. . zt 
Kostüme in grosse: Nuswahl. j 


alle Arten von 


für Damen u. Herren = 


Sämtliche 
Bauten spez. 
Scheunen- 


Felle für Besätze 


neubau 
mit allen Lieferun- 
gen, führt zu billi- 
gem Preise sach- u. 


ührung, 2977 
u) 


„E'ruteral“ 


fachgemäß 
Bydgoszcz, Dworcowa 4 schnellstens aus 
Telefon 308. Holz Nast. 


Centrala Handlowa 
i Przemystowa 
Sp. Z. 0. o. 
Wiechbork 
(Vandsburg; 


omo 
Tel. 25. Tol 35.” 


Filiale: Podwale 18, Tel, 1247; 
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Bydgoski Dom Towarowy 


Gdańska Nr. 10/12 


Unser 


Kontor 
befindet sich ab 1. April 1929. - 


Poznańska 26 


Achtung! 
Gardineninannererei 

eniter 1 z 5 
Waſcheu Glanzylätte 


FAR LAES AAT DA VT okietka 16. $ 
Donnerstag, den 4. April 1929 
abends 8 Uhr 


RADIOT: 


das schönste und 
beste 


ABA! 


de N De 5 ` 
Bromberger Konservatorium der Musik 


A 
es a, } 
Ecke Sw. Tröjey Oster-Geschenk Gründ tag, den 28. März 1929, abends 8 Uhr, | * I 5 
Haltestelle N an BAACIVIL-CASINO: 


der Elektrischen Bahnhof -Okole) 


J. Pietschmann 8 Co. 


Radio-Anlage 


Großes Lager in 
erstkl. Apparaten ; 


unter Leitung des Direktors W. v. Winterfeld. 
Vortragsfolge: 
1. Tragische Ouvertüre. ©... „ „„ „ „ „ 2. J. Brahms 
2. Litanja Ostrobramska, für Soli, Chor und 


sowie Fabriklag. 


Prot Fl Schmil-Qate 


i 
1 KONZERT ` 
i 

) 


1 fabrik i. Wussten En are t. Moniuszko 
a 1 Lautsprechern 3. Stabat Mater, für Soli, Chor und Orchester G. Rossini Ja Li 
Baumaterialien gut u.a. langfrist. Solisten von der Wärschauer Staatsoper. * a s 
Telefon 82 4184 . ungen Eintrittska > t p (die 1 ro hnlichen Theaterpreise) Be r | ın er Lehrer Cesangve reins. 
i ae TA. an der- Thoatóikasgo zu- habon: Eintrittskarten f. Mitglied. 5, 4, 3 ZŁ, für Nichtmitgl. 6, 5, 4 71. 
—— 1 on. in der Buchhandlung F. Hecht Nachi und an der Abendkasse 


Das geänderte Staatsbudget 
von der Sejmlommiſſion abgelehnt. 


Bari 25. März. Die Haushaltskommiſſion des 
Seim prüfte am Sonnabend die vom Senat vorgenommenen 
Anderungen in dem vom Sejm angenommenen Staats- 
haushalt für das Jahr 1929/30 und lehnte fajt alle wichtigen 
Abänderungsanträge des Senats ab, darunter auch den 
wiederhergeſtellten Dispoſitionsfonds für den Junen⸗ 

minister Skladkowſki in Höhe von 6 Millionen Zloty. 

Am heutigen Montag wird über dieſen Beſchluß der 
Kommiſſion im Sejmplenum abgeſtimmt werden. Zur Ab- 
lehnung der vom Senat vorgenommenen Anderungen iſt 
eine elf Zwanzigſtel⸗Mehrheit erforderlich, die jedenfalls ge⸗ 
ſichert erſcheint. 3 i 

Zum Schluß der Sitzung nahm die Kommiſſion gegen 
die Stimmen des Regierungsblocks einen Antrag des Natio⸗ 
nalen Klubs an, in dem die Regierung aufgefordert wird, 
dem Seim unverzüglich alle diejenigen Miniſter und Abge⸗ 
ordneten zu nennen, die ſich, nach der bekannten Rede, die 
Marſchall Pilſudſki im Heeresausſchuß des Senats gehalten 
hatte, des Die bſtahls von Heeresgeldern ſchuldig 
gemacht haben. 


BB. Block entſchloſſen ſind, gleich nach der Schlie⸗ 
ßung der Budgetſeſſion des Seim ihre Mandate nie ⸗ 
derzulegen und ſich aus dem politiſchen 
Leben zurückzuziehen. 


Polen dankt der „Elſaß“. 


Berlin, 22. März. Der polniſche Konſul in Hamburg 
Namyſlowſki überreichte heute dem Kommandanten 
des deutſchen Panzerkreuzers „Elſaß“, von Bülow, ein 
goldenes Zigarettenetui als Dank der polniſchen 
Regierung für die Rettung des polniſchen Dampfers 
„Tezew“. Dieſelben Geſchenke erhielten die Piloten der 
Lufthanſa, Oſterkamp und von Roques, für die Ver⸗ 
proviantierung des Dampfers, und der Kapitän des 
„Tezew“, Ryneki, für die Bergung des ſchwer beſchädigten 
Dampfers. 


Ruhe ijt die erite Vürgerpficht. 


Der preußiſche Innenminiſter gegen die Gegner 
75 des Sozialismus. 


Mix-Seife | 


die beste, die billigste 


è 


bekannteſten Journaliſten Kroatiens, und ſpielte ſowohl in 
dem Kroatien der Vorkriegszeit als auch im neuen Siid- 
flawien eine große politiſche Rolle. Vor dem Kriege wor 
er Mitglied der ſerbiſch⸗kroatiſchen Kvalition und als ſolches 
ein aufrichtiger Verfechter ſüdſlawiſcher Ideen. Er 
hatte eine ausgezeichnete polemiſche Feder und beſaß ins⸗ 
beſondere das Vertrauen und die Freundſchaft des Königs 
Alexander. Der König hat der Agramer Polizei den 


Der preußiſche Innenminiſter Grze⸗ 
ſinſki, ein Sozialdemokrat, erläßt folgenden 
Aufruf, der die Wandlung der Dinge, d. h. die 
Entwicklung der Sozialdemokratie von einer 
radikalen zur Regierungspartei in intereſſanter 
Weiſe beleuchtet: 


„Die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Vereins⸗ und 
Verſammlungsfreiheit wie das Recht der freien 
Meinungsäußerung werden in fortſchreitendem Maße unter 
völliger Verkennung ihrer Bedeutung und ihres Zweckes 
mißbraucht. Ausſchreitungen bedauerlichſter Art, die ſo⸗ 
gar Menſchenleben gefordert oder gefährdet haben, und in 
Verbindung damit verſteckte oder gar offene, zum Teil plan⸗ 
mäßig vorbereitete, techniſch organiſierte Auflehnung gegen 
die Polizei, bei der Beamte erheblich zu Schaden gekommen 
ſind, ſind gerade in letzter Zeit eine häufige Erſcheinung. 

Auch vor Denkmalsbeſchädigungen und ati- 
ſemitiſchen Friedhofsſchändungen iſt man nicht 
Große und 
Kleine Anfragen von allen Seiten im Landtage. wie auch 


Befehl erteilt, ihn über die Ergebniſſe der Unterſuchungen 
auf dem Laufenden zu halten. 

Schlegel ſollte, wie aus Belgrad berichtet wurde, mit 
der Neuorganiſation des jugoſlawiſchen 
Preſſeweſens beauftragt werden und ſtand kurz vor 
ſeiner Abreiſe. Es hieß, daß er als Unterſtaatsſekre⸗ 
7 für Preſſeweſen in die Regierung berufen werden 
ſollte. 

Am Tage der Ermordung Schlegels brachte die „No⸗ 
voſti“ einen Leitartikel über das Verhältnis der Kroaten 
und Serben, der in einem verſöhnlichen Sinne gehal⸗ 
ten war. Auf dieſe politiſche Haltung Schlegels iſt der Mord 
offenbar zurückzuführen, den ultranationale froni i⸗ 
ſche Elemente ausgeführt haben dürften. 


Stalin auf Urlaub. 


Moskau. 25. März. (Eigene Drahtmeldung.) Stalin 
hat einen zwei Monate langen Ur laub erhalten und be⸗ 
abſichtigt ihn im Kaukaſus zu verbringen. Er wird 
während ſeines Urlaubs durch ein Triumvirat vertreten, 
beſtehend aus Jaroſlawſki, Molotow und Kaſſior. 


Spaniſche Flieger zum OIzeanflug 
nach Südamerika geſtartet. 


Sevilla, 25. März. (Eigene Drahtmeldung.) Am Sonn⸗ 
tag nachmittag iſt das ſpaniſche Flugzeug „Jeſus el Gran 
Poder“ mit den Fliegerkapitänen Jemenez und Igle⸗ 
ſias an Bord zum Ozeanflug nach Südamerika ohne 


Der Senat 


erledigte in ſeiner Sonnabendſitzung 23 kleinere Geſetzent⸗ 
würſe, die ohne Anderungen in der Faſſung des Sejm ange⸗ 
nommen wurden. Sodann wurde die Wahl von zwei Mit⸗ 
gliedern für den Oberſten Staatsgerichtshof an Stelle der 
zurückgetretenen Mitglieder vorgenommen. Gewählt wur⸗ 
den der Kandidat des Nationalen Klubs Adolf Suli⸗ 
gowſki mit 47 und der Kandidat der Wyzwolenie⸗Gruppe, 
Miniter a. D. Staniſtaw Thugutt, mit 45 Stimmen. 
* 


Wohnungsgeldzuſchuß für die Beamten. 


Warſchau, 22. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Haushaltskommiſſion des Sejm wurde der Geſetzentwurf 
der Regierung über den Wohnungsgeldzuſchuß 
für die Staatsbeamten angenommen. Art. 1 dieſes 
Geſetzes ermächtigt den Miniſterrat, mit dem 1. Januar 
199 den Wohnungsgeldzuſchuß in demſelben Verhältnis zu 
erhöhen, in dem die Miete in Häuſern geſtiegen iſt, die dem 
Mieterſchutzgeſetz unterliegen. 


der Tot des Senators. 


Warſchau, 23. März. (Eigene Drahtmeldung.) Mit der 
Urſache des plötzlichen Todes des Senators Mikla⸗ 
ſzewſki beſchäftigt fih die öffentliche Meinung auch wei⸗ 
terhin ſehr lebhaft. Die Unterſuchungsbehörde hat wieder⸗ 
bolt ihre Meinung über die Todesurſache geändert. Schließ⸗ 
lich wurde geſtern abend die Leiche ſeziert und hierbei wurde 


ſetzung dieſes Treibens, 
Kampfe nichts mehr zu tun hat, zu warnen. Í 
ich am 1. März 1929 im Landtage die aus dieſen Vorfällen 


feſtgeſtellt, daß Senator Miklaſzewſkt an einem Hers- Ich wiederhole daher heute noch einmal ſehr ernit- [ amibe eye 

ſchla g, hervorgerufen durch eine allzu große Doſis Verd- | lich meine Mahnung an alle politiſchen Organiſa⸗ een eee 

nal, eines natürlichen Todes geitorben iſt. Der | tionen, Bünde und die Führer der ihnen naheſtehen⸗ 

Verſtorbene wurde im Bett ſitzende aufgefunden. Am Vor⸗ den politiſchen Parteien und erſuche auch die in Republik Polen. 


Frage kommende Preſſe dringend, durch Abkehr von dem 
gerade in den letzten Tagen vielfach wieder beobachteten 
verhetzenden und die au 


tage des Todes telephonierte Miklaſzewſki an einen ſeiner 
Lodzer Freunde und beklagte ſich über große Nervoſität. 
Der Freund ſchloß aus dieſem Geſpräch, daß er in Warſchau 
nötig ſei. Er fuhr auch unverzüglich dorthin, traf den Se. 
nator aber bereits als Leiche an. Der ärztliche Befund 
ſtellte Spuren von Einſpritzungen und nach dem Tode weiße 
Flecken an den Füßen feſt. 


Towarnicli rehabilitiert. 


Warſchau, 25. März. Das Marſchallsehrengericht, das 
zur Klärung der Affäre Langer — Towarnicki— 


Die Affäre Jedrzejewicz⸗Wyznicki. 

Der vom Abg. Jedrzejewicz (BB⸗Klub) gegen den 
Vizemarſchall Wo z nicki erhobene Vorwurf, in der 
Vorkriegszeit irgendwo in einer kleinen Geldſache nicht 
ganz einwandfrei gehandelt zu haben, hat auf den Anac- 
ſchuldigten ſo niederſchmetternd gewirkt, daß er eine 
ſchwere Nervenerſchütterung erlitt. Der herbei⸗ 
gerufene Spezialiſt für Nervenkrankheiten ſtellte tieſe De⸗ 
preſſion feſt, die behutſamſte Behandlung erfordert. 

Der Aukläger Jedrzejewiez war früher mit Woßnieli 
befreundet. und das erklärt wohl die erſchütternde Wirkung 
der Anklage, i 

Bekanntlich hat der Vizemarſchall Woznicki beim Sejm- 


bleiben, 
Wenn dieſer letzte Verſuch, die politiſche Betätigung der 
ahmen, der etze gegen jede Beein⸗ 
die A artungen des politiſchen 
Kampfes durch Anwendung gewaltſamer Mittel zu unter⸗ 


drücken, ungehört verhallen ſollte werde ich zum Beſten der 


Mikl e inberu „ h Sonn⸗ . $ a 

abend 38 treit — 3 8053 Es handelte io Scenic friedlichen und friedliebenden Bevölkerung gegen die | marſchall, die Einberufung des Marſchallgerichts 

um die Beſchuldigungen, die der Abg. Langer (Wyawo- radikalen Organijationen mit allen mir au zur Prüfung der Anklage beantragt. Das Marſchallgericht 
Kar Gebote ſtehenden Mitteln rückſichtslos einſchreiten. Dabei | fol am heutigen Sonnabend beim Sejmmarſchall zuſammen⸗ 


lenin) gegen den Abg. Towarnicki in der Haushalts⸗ 
kommiſſion erhoben hatte. Danach fol ſich Towarnieki vor 
dem Ankauf der Aktien der Petroleumgeſellſchaft „Gazy 
Wſchodnie“ der Erpreſſung ſchuldig gemacht haben. 
Das Urteil des Marſchallsgerichts brachte eine große 
Uberraſchung, denn nicht der Beſchuldigte, ſondern der An⸗ 
kläger wurde verurteilt. Das Gericht erklärte den Abg. 
Towarnieki dere ihm zur Lait gelegten Tat, die mit der 
i Würde eines Abgeordneten unvereinbar wäre, nicht 
` ſchuldig und betonte nur, daß der Zeitpunkt für den Ber- 
kauf der Aktien ſchlecht gewählt war, da zu derſelben Zeit 
im Sejm lebhafte Debatten über den Ankauf der Geſellſchaft 
durch den Staat geführt wurden. 
ber den Abg. Langer ſagt das Urteil, daß er über⸗ 
aus leichtſinnig gehandelt habe, indem er den Abg. Towar- 
nicki öffentlich der Epreſſung bezichtigte, ohne der Sache 
auf den Grund gegangen zu fein. Die Tat des Abg. Langer, 
d. h. die abſichtliche Belauſchung fremder Geſpräche, fei mit 
der Würde eines Abgeordneten unvereinbar. 


Propaganda der „Nationalen“. 


Die „Nationalen“, d. h. die enragierteſten Deutſchen⸗ 
Hajer, entwickeln nach wie vor in Bromberg eine lebhafte 
Propaganda; am Freitag Abend veranſtalteten ſie im otel 
Lengning eine Verſammlung, zu der fie ſich den deutſchen⸗ 
freſſeriſchen Chefredakteur vom „Kur. Pozu.“ Marjan 
Senda verſchrieben, der eine Stunde lang die aktuellen 

innerpolniſchen Fragen behandelte. Vorher widmete der 
Borſitzende der hieſigen Orsgruppe dem verſtorbenen Oher- 
befehlsbober dere alliierten Truppen ehrende Worte. 


Sensationelle Verhaftung. 


j In der Nacht zu Donnerstag iſt in Warſchau der Sefre- 
i tär der C Pich o w⸗ 

Die Hausſuchung in feiner Woh- 
u. a. 


würde ich auch vor der Auflöſung ſolcher Verbände und 

Vereinigungen nicht zurückſchrecken, die gleichzeitig die 

Form politiſcher Parteien haben.“ — 

? Eine inhaltlich gleichlautende Begründung 
gab Bismarck ſeinem von der Partei des Herrn Grze- 

ſinſti viel befehdeten S oz ialiſtengeſetz. 


Jer ſüchſiſche Landtag ift ungültig. 


Reichsgerichtspräſident Dr. Simon s hat als ſeine 
letzte Arbeit als Vorſitzender des Staatsgerichts⸗ 
Hofes für das Deutſche Reich in der Verfaſſungsſtreitfrage 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des ſächſiſchen Landtages 
gegen das Land Sachſen am 22. d. M. folgendes Urteil 

verkündet: 5 ; ER 

FI. Die Wahlen vom 31. Oktober 1926 zum ſächſi⸗ 

ſchen Landtag ſind ungültig: ; 

2. Die Regierung des Freiſtaates Sachſen iſt ver⸗ 
pflichtet, Neuwahlen herbeizuführen, EN 

Die ſächſiſche Regierung wird ſich in einer Kabi⸗ 
nettsſitzung mit dem Urteil des Staatsgerichtshofes beſchäſ⸗ 
tigen. Ebenſo ſollen die Schritte beraten werden, die ſich 
als Folge dieſes Urteilsſpruchs für die ſächſiſche Regierung 
nunmehr ergeben. Die Lage iſt verfaſſungsrechtlich inſofern 
beſonders ſchwierig, als die Regierung nach der 
ſächſiſchen Verfaſſung den Landtag nicht auflöſen kann, 
ſondern dieſer auf Grund des Urteilsſpruchs als über⸗ 
haupt nicht exiſtierend anzuſehen iſt. Die geſetz⸗ 
geberiſchen Arbeiten ſind damit bis auf weiteres vollkommen 
ins Stocken geraten. Es kann weder der Etat noch auch ein 
Notetat beraten und verabſchiedet werden. 

Für die Gültigkeit der bisher vom ſächſiſchen Landtag 
beſchloſſenen Geſetze ift folgender Satz aus der Urteils⸗ 
begründung des Reichsgerichtspräſidenten entſcheidend: 
„Die Fehlerhaftigkeit des Wahlverfahrens führt allerdings 
nicht dahin, daß der Landtag, fo wie er beſtanden hat, 
und ſeine Tätigkeit null und nichtig iſt. Der 
Landtag ift in fehlerhafter Weile ins Leben getreten, aber 
ſolange er am Leben blieb, it feine Tätig⸗ 
keit in Ordnung Wenn alfo gejagt worden iſt, daß 
die Wahlen ungältig ſeien, ſo ſoll das nicht heißen, daß 
alles, was entſtanden iſt durch dieſen Landtag. ungültig 
ſei, ſondern nur, daß der Rechtsbeſtand nicht dauern kann, 
ſobald durch Richterſpruch die Ungültigkeit feſtgeſtellt iſt. 
Daraus folgt, daß die Regierung in Sachſen verpflich⸗ 
tet iſt, neue Wahlen in Sachſen herbeizuführen. 


politiſcher Mord in Agram. 


Am Freitag, dem 22. d. M., wurde in den Abendſtunden 
auf den Direktor und Chefredakteur des Blattes „Novoſti“ 
in der kroatiſchen Hauptſtadt Agram, Anton Schlegel, 
ein Attentat verübt. Als Schlegel nach Hauſe fuhr, 
gaben zwei Männer mehrere Schüſſe auf ihn ab, die ihn in 
das Herztrafen, ſo daß er auf der Stelle tot war⸗ Zur 
Stunde iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob es ſich um ein po liti⸗ 
ſches Aktentat oder um einen Racheakt handelt. Man 
neigt jedoch mit Rückſicht auf die polttiſche Tätigkeit des Ex⸗ 
mordeten der erſten Anſicht zu. 

Die Tat hat in Agram großes Auſſehen erregt. Anton 
Schlegel, der deutſcher Abſtammung war — jeine 
Mutter war eine Gräfin Wurmbrand — war einer der 


treten. 
Umzüge am 1. Mai ſollen für Warſchan verboten 
; werden. 


Warſchau, 23. März. (Eigene Drahtmeldung.] Im He- 
gierungskommiſſariat findet in der kommenden Woche eine 
Konferenz ſtatt, in der man ſich mit den Maßnahmen be⸗ 
ſchäftigen ſoll, die am Arbeiterfeiertag des 1. Mai 
zu treffen wären. Wie es heißt, beſteht der Plan, in dieſem 
Jahre die Veranſtaltung von Umzügen und Manifeſtationen 
am 1. Mai zu verbieten. Dieſer Entſchluß wird mit den 
ſtändigen Revolten motiviert, die in den Vorjahren 
am 1. Mai inſzeniert wurden. 


Deutſches Reich. 


Pläne vom Panzerkreuzer A entwendet. 


Bei der Rheiniſchen Metallwareu⸗ und Maſchinenfabrik 
in Düſſeldorf i, laut Blättermeldungen, ein Fall non 
ſchwerem Lan desverrat zu verzeichnen. Ein in der 
Geſchützabteilung des Werkes beſchäftigter Tachniker ſoll 
Konſtruktionspläne entwendet und ſie an das 
Ausland, angeblich an ruſſiſche Agenten, verkauft haben. 
Bei den Dokumenlendiebſtählen ſoll es ſich um Zeichnungen 
für den Geſchützturm des Pan erkreuzers A handeln. 
„Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ erfährt von unter⸗ 
richteter Seite, daß die Pläne, che damit Mißbrauch 
getrieben werden konnke, wieder in die Hände 
der Firma gelangten. Es handelte ſich, dem Blatt zufolge, 
tatſächlich um Konſtruktionszeichnungen für die Geſchütze 
des Panzerkreuzers A. Die Dokumente ſind von einem 
Ingenieur und mehreren anderen Angeſtellten, die das 
Werk vor einiger Zeit entlaſſen batte, auf bisher noch un⸗ 
geklärter Weiſe nach ihrer Entlaſſung entwendet morden. 
Der Diebſtahl kam durch einen Mitbeteiligten ans Tages- 
licht. Den Erkundigungen des Blattes zufolge beſtätigt es 
ben bap 95 ſchuldige Ingenieur bereits verhaftet wer⸗ 
en konnte, 


Aus anderen Ländern. 


Die Belgier verhaften einen deutſchen Studenten. 


Dem Brüſſeler „Standaard“ zufolge wurde in Lanacfen 

ein deutſcher Student der Techniſchen Hochſchule in 
Aachen namens Hoven von der belgiſchen Gendarmerie 
ſeſtgenommen in dem Augenblick, wo er „unter falſchem 
Namen“ die Grenze zu überſchreiten verſuchte. Hoven 
wurde nach Tongern N und nach einem Ver⸗ 
hör ins Gefängnis eingeliefert. 

Man ſagt, feine Verhaftung ſtehe in engem Zuſammen⸗ 
hang mit der Utrechter Affäre. Angeblich fol Hoven 
ſehr enge Beziehungen zum flämiſchen 
Nationalismus und zu Frunck⸗Heine () unterhalten 
haben. Beim Verhör habe Hoven freimütig alle Verbin⸗ 
dungen zu den Flamen zugegeben. Das wäre ebenſo wenig 
ein Staatsverbrechen, wie der Beſitz der flämiſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Blaandern“, die bei Hoven gefunden wurde. 

Blutiges Spiel in der Spielerrepublif. 

Paris, 25. März. (Eigene Drahtmeldung.) Ju dem 
Fürſtentum Monaco iſt es am Sonntag vor dem 
Schloß zwiſchen Demonſtranten und der Polizei zu bluti⸗ 
gen Zuſammenſtößen gekommen, in deren Verlauf 
durch abgegebene Schüſſe auf beiden Seiten 12 Perſonen 
verwundet wurden. 


y RR I. 
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E Die „Angeetelten". 

2 ' Warſchau, 25. März. (Eigene Meldung.) In politiſchen 
5 Kreiſen werden verſchiedene Anzeichen lebhaft beſprochen, 
N die darauf hinweiſen, daß ſich im Baby⸗Block eine ganz neue 
Y Gruppe herausgebildet hat: die „Gruppe der Ange⸗ 
5 ekelten“. Gleich am Tage, die der denkwürdigen Sejm- 
; fitzung vom 20. ö. M. (in der die Abgeordneten Jedrzeje⸗ 
5 wicz, Jaruzelſki und Koc mit ihren „Enthüllungen“ 
hervorgetreten waren), folgte, haben einzelne geſellſchaftlich 
hochgeſtellte Baby-Block⸗Mitglieder dem fie anwidernden Ge⸗ 
fühl wegen der von ihren Klubgenoffen angewandten Me⸗ 
thoden Ausdruck gegeben. 

Verſchiedenen Parlamentariern des Regterungsblocks 
war übrigens ihon ſeit längerer Zeit das Mißbehagen an- 
aufeben, das ihnen die Zugehörigkeit zum Baby⸗Klub ver⸗ 
urſachte. Nun wird von gut informierter Seite verſichert, 
daß einige Alac ordneten und Senatoren vam 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 26. März 1929. 


— —— 


Pommerellen. 


Das Eis bricht. 


Wie uns die Waſſerbau⸗Inſpektion mitteilt, iſt bei 
Zawichoſt bei einem Waſſerſtand von 2,05 Meter am 
24. März um 19.30 Uhr Eisgang eingetreten. Am genann⸗ 
ten Tage war das Eis bei Warſchau noch nicht geborſten. 
Bei Thorn erwartet man ein ſtarkes Steigen des Waſſer⸗ 
ſtandes am 28. März d. J. Bei der Schleuſe in Brahe⸗ 
münde wurden folgende Notierungen über das Weichſel⸗ 
waſſer gemacht: Am 24. März, 7 Uhr abends, 3,38, am 25, 
6.30 Uhr morgens, 3,60 Meter. Zwiſchen Fordon und 
Langenan wurden einzelne Eis verſetzungen feſt⸗ 
geſtellt. 

Über den Stand des Waſſers und die Eisverhältniſſe 
am heutigen Tage bitten wir die diesbezüglichen Notierun⸗ 
gen, die wir an anderer Stelle veröffentlichen, zu beachten. 


25. März. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Berflofiener Steuerzahltermin. Im Kreisblatt des 
Landkreiſes Graudenz erinnert der Staroſt daran, daß die 
Friſt für die Entrichtung der Kreisſteuer von den Gebäuden 
für das Jahr 1928 und der Grundſteuer für das 1. Halb⸗ 
jahr 1929 am 15. März verfloſſen iſt. Vom 1. April ab 
werden 2 Prozent monatlich Verzugszinſen erhoben; außer⸗ 
dem erfolgt zwangsweiſe Einziehung der rückſtändigen 
Steuerbeträge. . 

Ein Wohnhaus für fünfzehn Familien von Grenz⸗ 
wachbeamten beabſichtigt die Regierung in Lefi en, Kreis 
Graudenz, zu erbauen. Zu dieſem Zwecke iſt von Regie⸗ 
rungsſeite bereits an die Stadt mit dem Erſuchen um Über⸗ 
laſſung von Grund und Boden für den Bau herangetreten 
worden. Der Magiſtrat der Stadt Leſſen hat ſeine Bereit⸗ 
willigkeit erklärt, eine entſprechende Bodenfläche für den 
Wohnhausbau unentgeltlich abzugeben. * 


Vom Rathausumbau. Die infolge der langen Froſt⸗ 
periode unterbrochenen äußeren Arbeiten beim Umbau des 
Rathauſes I wurden jetzt wieder aufgenommen. Von den 
bedeutenderen Aufgaben war noch der Aufbau des bereits 
begonnenen Turmes bis zur Spitze verblieben. Bei der 
Herſtellung des Umbaues des Stadthauſes hält man ſich im 
allgemeinen an das Ausſehen des Gebäudes, wie es vor 


dem Brande, der das obere Stockwerk teilweiſe zerſtörte, 


beſchaffen war. Eine geringe Veränderung erfährt nur die 
Manſardenkonſtruktion des Daches. — Auch am Weichſel⸗ 
ufer haben vor etwa einer Woche mit Nachlaſſen der Fröſte 
die Bauarbeiten an dem dortigen Warenmagazin wieder 
begonnen. s 

Vermiedener Eiſenbahnunfall. Der Perſonenzug 
von Thorn nach Graudenz, der hier um 13.06 eintrifft, erlitt 


am Freitag zwiſchen den Stationen Gottersfeld und MSL 


Waldau eine Störung, die, zumal bei der dort abſchüſſigen 
Stelle, eine Kataſtrophe hätte herbeiführen können. Aus 
bisher unaufgeklärte Urſache platzte nämlich ein Rad 
der Lokomotive. Glücklicherweiſe bemerkte der Loko⸗ 
motivführer das Geſchehene und vermochte den Zug zum 
Halten zu bringen. Infolge dieſes Vorfalles hatte der Zug 
eine mehrſtündige Verſpätung. Ebenſo erfuhr der beider⸗ 
ſeitige Verkehr eine Unterbrechung von einigen Stunden. * 


X Terminhinausſchiebung. Das Finanzminiſterium hat 
auf ein Geſuch der Vertreter der alkoholiſche Fabrikate er: 
zeugenden Unternehmen den Termin für den Schluß der 
Liquidation der nichtregiſtrierten Branntweinfabrikate, die 
ſich am 10. April 1929 in den Unternehmen mit Detailver⸗ 
kauf befinden, bis zum 31. Dezember 1930 ver⸗ 
längert. Dagegen bleibt die vom Finanzminiſterium 
bis zum 10. April 1929 feſtgeſetzte Friſt für die Liquidierung 
der in Branntweinfabriken (in Flaſchen gefüllte Fabrikate) 
oder in Großhandlungen ſich befindenden Branntweinvor⸗ 
räte unverändert. * 

Hengſtſtationen im Landkreiſe Graudenz. Amtlich 
wird bekanntgegeben, daß das Landwirtſchaftsminiſterium 
im Kreiſe Graudenz in folgenden Ortſchaften ſtaatliche 
Hengſte für das Jahr 1929 ſtationiert hat: In Bialy. 
blott (Bialobloty) bei Herrn Oſſowſki zwei Hengſte, 
in Engelsburg (Pokrzywno) bei Herrn Tempfki drei 
Hengſte und in Ad l. Schönau (Szonowo) bei Herrn 
Chekmieki drei Hengſte. Deckſtunden find bis Ende 
März von 8—10 und 15—17, vom 1. April ab von 7—9 und 
16—18. Die Deckgebühr iſt vor der erſten Zuführung zu 
entrichten. In der Nähe des Kreiſes Graudenz befindet ſich 
in Bratwin, Kreis Schwetz, eine Station ſtaatlicher 
Hengſte. x 

a 


Bereine, Veranſtaltungen ıc. 


Graudenz gaſtſreundlich. Unſer Graudenz hat ſich immer als gait- 
freundlich erwieſen. Es gilt, jetzt wiederum 10 Herren des Ber⸗ 
liner Lehrer⸗Geſangvereins in Privatquartiere mit Verpflegung 
unterzubringen. Sie werden am 3. April, mittags um 1 Uhr, 
hier eintreffen und am anderen Tage um 10.30 Uhr oder mittags 
1.30 Uhr nach Bromberg fahren. Die Buchhandlung Arnold 
Kriedte gibt als Entgelt für die Unterbringung und Verpflegung 
einen erſten numerierten Platz. Quartiermeldungen. werden 
recht bald erbeten. (4173 * 


Thorn (Toruń). 


+ Endlich! Um den vielen Straßenüberſchwemmungen 
abzuhelfen, die dadurch entſtanden ſind, daß das Schmelz⸗ 
waſſer durch die zugefrorenen Gullys keinen Abfluß fand. 
hat die Straßenreinigungs verwaltung jetzt endlich zu einem 
in anderen Städten bereits erprobten Mittel gegriffen. 
Eine von zwei Pferden gezogene Dampflokomobile wird an 
alle zugefrorenen Abflußöffnungen herangebracht und durch 
Au eiſernes Rohr wird der Dampf hineingeſchickt, der das 
Auftauen in ein paar Minuten bewirkt. Dank dieſer Vor⸗ 
lehrung iſt jetzt der See an der Ecke der Werderſtraße⸗Wil⸗ 
helmsplatz verſchwunden, der die ganze Straßenbreite ein⸗ 
nahm. — Wenig Fürſorge läßt die Straßenreinigungsver⸗ 
waltung der ehemaligen Wilhelmſtraße (ul. Piaſtowſka) zu⸗ 
tommen.. Da hier wenig Sonne hinfällt, iſt der Schnee noch 
nicht gänzlich fortgetaut und bildet auf Bürgerſteigen und 
Fahrdamm eine ſchwarze, breiige Maſſe, die das Schuhwerk 
der Paſſanten durchdringt. Eine Fegerkolonne könnte hier 
in lurzer Zeit wenigſtens den größten Schmutz beſeitigen. * 

+ Bon der Weichſel. Laugſam aber beſtändig nimmt 
der Waſſerſpiegel an Höhe zu. Sonnabend früh 7 Uhr be⸗ 
trua er 1.35 Meter über Normal, gegen 11 Uhr vormittags 


Die ihnen 


SaN (Karamel). 
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1,38 Meter und gegen 2 Uhr fait 1,40 Meter. An der Eis⸗ 
decke, die nach wie vor ſteht, ſind Veränderungen noch nicht 
zu bemerken. — Die Kohlenſchuppen am Ufer vor der 
Defenſionskaſerne, die bei Hochwaſſer und Eisgang faſt 
regelmäßig in Mitleidenſchaft gezogen wurden, ſind durch 
rieſige Granitſtücke (die beim Brückenbau Verwendung fin⸗ 
den werden) gegen den Anſturm der Eismaſſen „gepanzert“ 
wor on. — Die Anwohner der ſehr tief gelegenen Fiſcher⸗ 
ſtraße (am Winterhafen) wurden von den Behörden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ihre Häuſer evtl. vom Hochwaſſer 
bedroht werden können. Sie miiſſen ſich auf alle Fälle be⸗ 
reithalten, ihre gefährdeten Wohnungen ſchnellſtens räumen 
zu können. Der Deich des Winterhafens, dem das 
Frühjahrswaſſer 1924 beinahe bis an die Krone reichte, 
wurde durch Faſchinen⸗ und Sandſackpackungen 
erhöht, um dieſer Gefahr diesmal vorzubeugen. Falls 
nämlich das Strom waſſer über die Deichkrone in das Hafen- 
becken dringen würde, wären die dort liegenden Fahrzeuge, 
Prähme uſw. ſo gut wie verloren. í * * 

+ Der Thorner Pferde⸗, Bich- und Schweine⸗Haupt⸗ 
markt am vergangenen Donnerstag war ſehr ſtark beſchickt. 
Man zählte 405 Pferde, 68 Stück Rindvieh, 15 Fettſchweine, 
58 Läuferſchweine und 82 Ferkel, während Ziegen gar nicht 
vertreten waren. Die Preiſe waren folgende: Altere Pferde 
100—200, Arbeitspferde 400—500, Wagen- und Reitpferde 
650—850, beſte Pferde und Zuchttiere 1100—1200 Zloty; 
ältere Kühe 250—350, Milchkühe 400—600 Zloty; Fettſchweine 
pro 50 Kilogramm Lebendgewicht 90—95, Läuferſchweine 
unter 35 Kilogramm 45—55, über 35 Kilogramm 55—65, 
Ferkel pro Paar 45—65 Zloty. ee 

+ Die Verkaufszeit für offene Ladengeſchäfte ift vom 
Montag bis zum Freitag (25.—29. März) bis 8 Uhr abends 
verlängert worden. Am Karſonnabend müſſen dagegen alle 
Geſchäfte um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen werden. * 

+ Diebe hatten ſich am Freitag die Gerberſtraße für 
ihre unerwünſchte Tätigkeit auserkoren und ſtahlen im 
Hauſe Nr. 19 bei der Frau Zofja Wofciechowfka Schuhe und 
Strümpfe im Werte von 43 Zloty, und im Hauſe Nr. 22 bei 
der Frau Boleſtawa Wrzeſinſka 60 Zloty in bar. * 

+ Feſtgenommen wurden am Freitag drei Perſonen. 
zur Laft gelegten Vergehen find: Betrug, 
Trunkenheit in Verbindung mit nächtlicher Ruheſtörung, und 
Verdacht, falſche 20⸗Ztoty⸗Scheine in Umlauf gebracht zu 
haben. — Wegen Übertretung von Polizei⸗ bezw. Sanitäts⸗ 
polizeiverordnungen wurden fünf bzw. zwei Protokolle auf⸗ 
genommen. e 
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y Brieſen (Wabrzezno), 23. März. Feuer war heute 
nacht um 2 Uhr in der Wohnung der Fran Dr. Gorſka 
auf der Schönſeerſtraße ausgebrochen. Das Feuer wurde 
von dem dienſttuenden Schutzmann und dem Nachtwächter 
bemerkt und bald gelöſcht, ſo daß die Wehr nicht mehr in 
Tätigkeit zu treten brauchte. — Eine hieſige Getreidefirma 
bat einen hieſigen Bürger, welcher zufällig nach Thorn 
fuhr, um die Gefälligkeit, einen für die Getreidefirma aus⸗ 
geſtellten Scheck in Höhe von ca. 2000 Zloty für dieſe zu 
kaſſieren. 
Schutzmann, daß er auf der Gartenſtraße von drei Männern 
angefallen worden wäre, die ihm den für die Firma kaſſier⸗ 
ten Betrag entwendet hätten. Nach langem Verhör wurde 
jedoch feſtgeſtellt daß man es mit einem Schwindelmanöver 
zu tun hatte. Der angeblich Beſtohlene gab nach längerem 
Leugnen zu, einen Übekfall fingiert zu haben. In feiner 
Wohnung wurde der Betrag abzüglich eines Reſtes von 
60, Stoty, welchen er bereits für ſich verbraucht hatte, vor⸗ 
gefunden. — Der geſtrige Wochenmarkt war infolge der 
ſchlecht befahrbaren Wege und des vorangegangenen Jabr- 
marktes ſehr ſchlecht beſchickt. Jufolgedeſſen waren die 
Preiſe auch etwas in die Höhe gegangen. Es koſteten: 
Butter 3,50, Eier 2,80 die Mandel, Suppenhühner 78,00, 
Enten 8—9,00, junge Tauben 1,80, Bienenhonig 3,20, Apfel 
80.—1,00, Backobſt 1,00, Grünkohl 0,40, Meerrettich 0,10, Zwie⸗ 
bein 0,40, rote Beete 0,15, Kohlrüben 0,20, Kartoffeln 67,00. 
Auf dem Fiſchmarkt waren nur Fiſche der Stadtverwaltung, 
und zwar Barſche und Plötze je drei Pfund zu 1,00 ans 


Nach Rückkunft meldete der Betreffende einem i 


geboten, ferner grüne Heringe das Pfund mit 0,30. Auf 
dem Schweinemarkt war gleichfalls ein geringer Auftrieb 
zu verzeichnen. Ferkel koſteten je nach Alter: und Größe 
40—50; Zloty das Paar. 

y- Briefen (Wabrzezno), 25. März. 
ſtraße ſuchten vor einigen Tagen mehrere jugendliche 
Burſchen Händel mit Gymnaſiaſten. Nach kurzem, heftigen 
Wortwechſel zog der 16jährige Sokolowſti ein Meſſer 
und ſtieß es dem 17jährigen Gymnaſiaſten Isbrandt von 
hier in die Seite. Der Verletzte fand Aufnahme im hieſigen 
Krankenhauſe, woſelbſt eine ſchwere Verletzung feſtgeſtellt 
wurde. Das Befinden des Verwundeten iſt jedoch zufrieden⸗ 
ſtellend, ſo daß Komplikationen nicht zu befürchten ſind. Der 
jugendliche Täter wurde verhaftet. — Am 19. d. M. unter⸗ 
nahmen die im hieſigen Gerichtsgefängnis untergebrachten 
Gefangenen Bajduſzewſki, Cyrulewſki, Woz nun 
und Szynkiewiez einen Fluchtverſuch. Die Mus- 
breer hatten ſchon eine Wand eingeſchlagen, als der Gc- 
fangenenaufſeher ihr Vorhaben bemerkte und die Flucht ver- 
hinderte. Ä i 

m. Dirſchau (Tezew), 24. März. In der letzten Stadt⸗ 

verordnetenſitzung wurden nachſtehende Punkte erledigt: 
Für das Handelsſchiff „Pomorze“ wurden 30000 Ztoty be⸗ 
willigt, welche Summe mit jährlich 10.000 Zloty gezahlt 
wird. Die Gemüllabfuhr wurde der Firma Goralſki von 
hier für die Summe von 15 000 Zloty jährlich vergeben. Die 
Abfuhr von Abfällen und Gemüll aus dem ſtädtiſchen 
Schlachthauſe wurde Herrn Tablewſfki überlaſſen. Ferner 
wurde die Aufnahme eines Kredits von 50 000 Zloty für die 
hieſige Kommunalſparkaſſe beſchloſſen. Die Sitzung wurde 
um 9 Uhr abends geſchloſſen. — Der Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt war trotz der ſchlechten Wege ſehr gut beſchickt. und 
beſucht. Infolge des nahenden Feſtes waren die Preiſe ein 
wenig in die Höhe gegangen. Butter koſtete 3,20—3,50, Eier 
die Mandel. 3,50—3,80. Gemüſe war zu den üblichen Preiſen 
zu haben. Kartoffeln brachten 6--6,50 der Zentner. 


=- Neuſtadt (Wejherowo), 23. März. Strafkammer. 
Wegen Beleidigung des Referendars am hieſigen Staroſtwo, 
Aloyſius Kowalski, hatte fih die Frau Agnes Biſchoff, 
37 Jahre alt, zu verantworten. Die Anklageſchrift beſagt, 
daß fie am 25. Auguft 1928 im Staroſtwo erſchienen fei, um 
einen billigen Paß zur Ausreiſe nach Deutſchland zwecks 
Beſuchs ihrer ſchwerkranken Mutter und Erbſchaftsregulie⸗ 
rung zu erwirken, wobei ſie ſich (da ſie des Polniſchen nicht 
mächtig ift) der deutſchen Sprache bediente. Da ihr K. 
bedeutete, nicht deutſch zu können — während der Gerichts 
verhandlung ſprach Kowalſki gut deutſch — To habe fie dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, durch einen Dolmetſcher verhan⸗ 
deln zu wollen. Darauf wurde aber nicht reagiert. Darauf 
it Frau Biſchoff, wie fie heute bekundet, ihrer ſtarken Mer- 
voſität zufolge, ſehr erregt geweſen und äußerte, daß ſie 
dann ihr Recht im deutſchen Sejmbureau ſuchen würde, 
worauf ſie Kowalſki, wie die Beklagte heute behauptet, mit 
den Worten „Scheren Sie ſich hinaus“ angefahren habe, was 
dieſer aber in Abrede ſtellt; er bezeugt vielmehr, daß die 


Auf der Bahnhof⸗ 


Angeklagte ihn durch ungebührliches Betragen beleidigt 
habe. Nach einigen Tagen erhielt ſie vom Staroſtwo einen 


Brief mit einem Strafmandat von 50 Zloty, welches auf 
Grund einer Reklamation auf 30 Zloty ermäßigt wurde. 
Frau Biſchoff las ihre Verteidigung und den Sachverhalt 
unter Tränen, aber durchaus gefaßt und gelaſſen, vor. In⸗ 
deſſen beantragte der Prokurator die Aufrechterhaltung des 
Strafmandats; der Gerichtsbeſchluß lautete demgemäß. — 
Unter Ausſchluß der Offentlichkeit wurde gegen zwei „hoff⸗ 
nungsvolle“ Burſchen wegen verſuchter Notzucht verhandelt, 
und zwar gegen den 16fährigen Theodor Bolda und den 
17jährigen Julius Netzel aus Chlapau bei Putzig, welche 
ein 17 jähriges Mädchen vergewaltigen wollten. Mit Rück- 
ſicht auf ihre Jugend wurden ſie mit ſehr gelinden Strafen 
belegt. Sie erhielten je drei Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. 

— Nenſtadt (Wejherowo), 23. März. Der heutige 
Wochenmarkt war ausreichend beſchickt und ziemlich 
lebhaft beſucht. Kartoffeln wurden mit 5—6,00 verkauft. 
Butter koſtete 2,80—3,30, Eier 3,20—3,50. Geflügel fehlte. 


Graudenz. 
Ein ordentliches Mädchen 


welches gut büraerl. kochen kann u. die Wäſche 
übernimmt, für 3 Perſ.⸗ Haushalt geſucht. 
417 Frau Cl. Früngel, Grudziadz, Stara 3. 


i Am Donnerstag, dem 28. d. M. 
beginnen wir mit dem Verkauf unseres 


Maizhieres 


Gute Ondulation || 


Telefon 90 Grudziądz Telefon 90 


_ „Vis-à-vis 2881 
Herzfeld & Viktorius, 


be Som. Deutſche Bühne Grndziudz 6. . 
y% Rocks, JJ. Ostermontag. den 1. April 19 
à 60 gr. Zuchtbahne abends 7 Uhr im Gemeindehauſe 


a Doll 


Grams. 
Grudziadz, Telef. 616. 
Operette in 3 Akten von Ne Arnold und 


ne T Geſangstexte ne Rudolf, Bernauer. 


uſik von Hugo Hirſch. 4174 
ten ns 
ul. Diuga 20, a: bitten zu beachten, daß die Operette 


ist i ufführungen bereits um 7 Uhr 
~ verpachten! 


1 0% beginnen. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 


Offerten erbittet: 4190 Miekiewicze 15. Telefon 35. 
Z. $cistowski, Lidzbark. S 

Suche vom 1. 4. engl. chwe yo 
ehrliches, tüchtiges CCC 


Mädchen 


für Landhaushalt. Am 


E. Caspari 


Sea e Schreihwarenhaus 


Swiecie n. W. Gesr. 1886. More. Wiazowa 11.4135 | Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. 


Stun. pow. Grudziadz.ITelef. 70. 


die Kleid., Bluſen uſw. 


Thorn. 


Fleischhack-Maschinen 


Fabrikat Alexanderwerk 
Im allen Größen 
. empfehlen 5634 
Falarski&Radaike A 

Toruń $ 
Sroroka 44 Tel. 561 Stary Rynek 36 


Hebamme Deutſches Heim, Torun. 


ii Ps mien Dienstag, den 26. d. Mts.: 167 
riefl. Beitellung. ent» : R 
gegen und Damen zu wE Anſtich von echt * 
längerem Aufenthalt. \ ; 

Friedrich, 12848 
Toruń, Sw. Jakóba 13. \ 0 


Schneiderin 


geſchmackv. u. modern 
umarbeit., w. ſich meld. 
u. O. 7559 a. Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun. 3994 


ganvenfsieme 6 Arotoszyner Biere 


und Geſtelle aller Art Wie 


w. anger. Szeroka 18, Maerzen, opecjal, Porter 


Hof, 3 Tr. 4166 
empfiehlt 4168 


Cg. Hausmädchen 
in Gebinden und Flaschen 


f. Pfarrh. a. d. Lande 
Browar Studnia Angielska 


von fof. geſucht. Zweit. 
Toruń 


Mädch. vorh. Gehalts- 
Czerwona droga 3. 


Die beliebten 


anſpr. u. Zeugn. einzuſ. 
unt. G. 7497 a. A.⸗Exp 
Wallis, Toruń. 3996 


3—5⸗Zimm.⸗Wohng. m. 


Zub. d. ſof. od. pät. gef. Tel. 123. 


Uebern. Renovierungs 
koſt. o. zahle Miete i. vor ⸗ PP K 


a. 3-6. Wallis, torun. Deutſche Bühne in Toru T. z 
4165 Am Dienstag, 2. April (3. Feiertag) pünktlich 


Möbl. Zimmer 5 


r im Deutſchen Heim 
evtl. m. alleinig. Küche, 


ann l. J ee, l Allllelreue Edehart 


verm. Zu erfr. Torun⸗ Ein Schwant in drei Akten von Hans Sturm. 


— * 


% 


wurden. 


Bei Vergiſtungsfällen, hervorgerufen durch verdorbene 
Nahrungsmittel, ſowie Alkohol, Nikotin. Morphium, Kokain, 
Opium bildet die Anwendung des natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsmittel. Krgtliche 
Fachwerke führen an, daß bei Bleivergiftungen das alt⸗ 
bewährte Franz⸗Joſef⸗Waſſer nicht nur die hartnäckige Ber- 
ſtopfung beſeitigt, ſondern auch als ſpezifiſches Gegenmittel 
wirlt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 2309 
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Apfel gab es noch zu 0,80—0,90, gedörrtes Miſchobſt zu 1,00, 
Weißkohl zu 0,30, Mohrrüben zu 0,30, Zwiebeln zu 6,40 bis 
0,50 pro Pfund. An Fiſchen wurden Aale mit 3,00, Barſe 
mit 1,80, Weißfiſche mit 0,50—0,90, Kaulbarſe mit 0,30, Flun⸗ 
dern je nach Güte mit 0,50—1,00, friſche Heringe mit 0,40 
bis 0,50 angeboten. — Der Schweinemarkt brachte viele 
Ferkel, für die man 25—30 Zloty pro Stück verlangte. — 
— Verhaftet wurden geſtern in der Mittagszeit zwei 
auswärtige junge Männer, die dem Polizeibeamten Nowak 
verdächtig erſchienen, ſich nicht ausweiſen konnten und der 
Arretierung durch gezogene Meſſer heftigen Widerſtand 
leiſteten. — Die Inhaber des Kinos „Palace“, welche das 
Kino „Caſino“ im Hotel Pruſinſki durch Schadenfeuer ver- 
nichten und ſo die Konkurrenz aus dem Wege ſchaffen 
wollten, find verhaftet worden. Die Verhafteten, Jan Yan- 
kowſki, Anton Schacht und Anton Nagel ſowie Wla⸗ 
dyſlaw Jankowſki nebit Ehefrau, haben jetzt ein 
volles Geſtändnis abgelegt. Sie werden ſich dem- 
nächſt vor dem Strafrichter zu verantworten haben. — Die 
Förſterei Schlatau verkauft aus ihrem Waldbeſtande am 
3. April im Lokale Muja in Schlatau Kiefern- und Tannen⸗ 
langhölzer gegen Barzahlung. 

Schwetz (Swiecie), 24. März. Der heutige ſonnige 
Tag batte ein zahlreiches Publikum auf den Wochen⸗ 
markt gelockt. Der Verkehr und die Beſchickung waren 
ſehr rege. Nur die Zufuhr von Butter war gering. Es 
wurden anfangs 3,50—3,80, zum Schluß 4,00 pro Pfund ver- 
langt. Eier koſteten anfangs 3,00, ſpäter 2,60 pro Mandel. 
Ferner koſteten: Weißkäſe 0,40, Tilſiterkäſe 2,00, Sprotten 
1,00, grüne Heringe 0,50, Apfel 0,30—0,70 pro Pfund. Als 
Neuheit des Frühlings und zur Überraſchung für Fein⸗ 
ſchmecker gab es ſchönen Salat, der mit 0,50 pro Staudchen 
angeboten wurde. Bei den andern Wintergemüſen notierte 
man die alten Preiſe. Auch wurden Kartoffeln reichlich anə 
geboten und für den Zentner wurden 7,00 verlangt. Von 
Geflügel ſah man reichlich Hühner, für die man 4—5,50 pro 
Stück verlangte, Tauben koſteten 200 pro Paar, Der Fleiſch⸗ 
markt brachte Schweinefleiſch zu 1,40—1,60, Rindfleiſch 1,50 
bis 1.70, Kalbfleiſch 1,20—1,40, Hammelfleiſch 1,30—4,40, 
friſchen Speck 1,70, Räucherſpeck 2,40, Schmalz 2,40, Talg 
2,00 pro Pfund. Das Angebot in Weidenkätzchen, Oſterruten 
und allerhand Grün war recht reichlich. — Der Schweine⸗ 
markt war heute ebenfalls wie ſeine Vorgänger ſehr 
knapp beliefert und auch wenig beſucht. Für Ferkel wurden 
40—50 Zloty pro Paar verlangt. Etwa drei Monate alte 
Läufer koſteten 60—70 Zloty pro Stück. 

Tuchel (Tuchola), 25. März. Zu dem tragiſchen 
Vorfall in der Zielkeſchen Ziegelei wird noch folgendes 
bekannt: Nachdem die beiden in den Keſſel gegangenen 
jungen Leute nicht mehr zurückgekehrt waren, machten der 
Sohn des Ziegeleibeſitzers und der Kutſcher der Firma Ret⸗ 
tungs verſuche, aber auch fie zogen ſich durch Einatmen der 
Gaſe Vergiftungen zu. In kurzer Zeit waren ſomit vier 
Perſonen leblos. Ihnen Hilfe zu bringen, war nicht leicht, 
da jedem der ſich der Unfallſtätte Nähernden ebenfalls Ver⸗ 
giftungsgefahr drohte. Schließlich gelang es Perſonen, die 
ſich mit Gasmasken verſehen hatten, alle vier Verunglückten 
hervorzuziehen. Die von einem Arzt ſofort gemachten Wie⸗ 
derbelebungsverſuche hatten nur bei dem Sohn des Ziegelei⸗ 
beſitzers und dem Kutſcher Erfolg, während die beiden Grau⸗ 
denzer nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden konnten. 


* Zempelburg (Sepölno), 23. März. Der letzte Wochen⸗ 
markt age bei mildem Wetter einen lebhaften Verkehr. 
Groß war das Angebot an Kartoffeln, die mit 4—4,50 ver- 
kauft wurden und wegen geringer Nachfrage teilweiſe wieder 
nach Hauſe genommen werden mußten. Butter koſtete in 
den erſten Morgenſtunden 2,40—2,60, ging dann ſpäter im 
Preiſe bis 3,50 herauf; die Eierpreiſe ſchwankten zwiſchen 
1,90—2,30 die Mandel. Auch Fiſche gab es reichlich, und 
zwar Hechte zu 1,50, Plötze und Breſſen zu 0,70, Barſche zu 
1,00, außerdem viel grüne Heringe zu 0,50. Zwiebeln koſte⸗ 
ten 0,50, Wruken 0,10 —0,20, Weiß⸗ und Rotkohl 0,30—0,40 
das Ya Apfel 0,50—0,60. — Groß war die Nachfrage auf 
dem chweinemarkt, wo beſſere Abſatzferkel mit 50 
bis 60, geringere Ware mit 45—50 Zloty das Paar gehandelt 
Der Markt wurde in den erſten Stunden glatt 
geräumt, da viele Landwirte in der Kälteperiode Ver⸗ 
luſte in ihren Stallungen erlitten hatten und nun um Erſatz 
bemüht ſind. 


— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wilna (Wilno), 24. März. Der Gefängnis⸗ 
märter als Banden führer. Die Wilnaer Polizei 
machte dieſer Tage die ungewöhnliche Entdeckung, daß der 
Strafanſtaltswärter Pruſik, der als außerordentlich 
dienſteifriger Beamter galt, gleichzeitig der Anführer einer 
gefährlichen Einbrecherbande war. Die Enthüllung ging 
folgendermaßen vor ſich: Die Polizeibehörden ſind dahin 


unterrichtet worden, daß des Nachts in einem größeren 
Kaufhaus in Wilna ein Einbruchsdiebſtahl verübt werden 


ſollte. Die geſamte Umgegend wurde umſtellt. Als die vier 
Einbrecher bereits in das Geſchäftslokal eingedrungen 
waren und gerade damit beſchäftigt waren, die Diebesbeute 
zu verſtauen, ſtürzten ſich auf ein Zeichen die Kriminal⸗ 
beamten mit vorgehaltenen Revolvern auf die Einbrecher, 
unt fie feſtzunehmen. Hierbei fiel einer der Täter in Opn- 
macht. Dies war der Gefängniswärter Pruſik, der am 
Tage dienſtbefliſſener Gefängniswärter war, 
des Nachts aber Raubzüge mit drei feiner geübteſten 
Einbrecher unternahm, die er zu den nächtlichen Streifzügen 
3 em Gefängnis entließ und dann die Einbrüche 
leitete. 


* Kaliſch, 24. März. Die reiche Bettlerin. In 
Kaliſch wurde eine 59 Jahre alte Bettlerin, ohne ſtändigen 
Aufenthaltsort, zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien zur 
Wache geführt. Hier ſtellte es ſich heraus, daß die Frau 
75 Goldrubel, 40 Silberrubel, 79 Rubelſcheine, 2400 Reichs. 
mark und 295,29 Zloty bei ſich hatte. ’ 


* Warſchau (Warſzawa), 24. März. Statt Waſſer 
Eſſigeſſenz. Eine Einwohnerin des in Oſtpolen ge⸗ 
legenen Dorfes Oſowieec hatte ihrem 1% Jahre alten 
Sohn aus Verſehen anſtatt Waſſer Eſſigeſſenz zum Trinken 
. Das Kind ſtarb bald danach unter entſetzlichen 

nalen. | 


een 
Denken Sie an die rechtzeitige 


Erneuerung des Abonnements! 


Wirtſchaftliche Rundichau. 


Polens Düngemittelinduſtrie 1928. 


Unter den Zweigen der chemiſchen Induſtrie Polens nimmt die 
Gewinnung künſtlicher Düngemittel einen her⸗ 
vorragenden Platz ein und hat mit dem zunehmenden Verbrauch 
der Landwirtſchaft zweifellos eine große Zukunft vor fid. 

Was zunächſt die Produktion von Shwefeljäure pe- 
trifft, die zur Herſtellung von Superphosphaten und Ammonſulfat 
benötigt wird, ſo iſt im Fahre 1928 gegenüber 1927 eine Steige- 
rung von 267257 To. (auf 50% Bé umgerechnet) auf 340 000 To. 
zu verzeichnen. Den Hauptteil hierin hat die oſtoberſchleſiſche 
Zinkhütteninduſtrie, da Schwefelſäure als Nebenprodukt beim 
Röſten von Zinkblende und Bleiglanz entſteht. Von der genannten 
Geſamtmenge entfielen 1928 auf die ganze polniſche Zink⸗ und 
Blei⸗Induſtrie 308.007 To., und hiervon wieder 268 942 To. auf die 
Hütten der Wojewodſchaft Schleſien. Ein verhältnismäßig 
kleiner Teil (cà, 32 000 To.) wird von den Fabriken geliefert, die 
Schwefelſäure als Hauptprodukt herſtellen. Obwohl der Export, 
der ſich noch im Jahre 1922 mit 87660 To. oder 59 Prozent des 
Geſamtabſatzes allein nach. Deutſchland richtete (nur zu 
15 Prozent nach anderen Ländern), in letzter Zeit nur noch mini- 
mal geweſen iſt, genügt das Angebot keineswegs mehr der Nach⸗ 
frage, jo daß die Warſchauer Regierung ſich Ende November ver— 
anlaßt ſah, auf unbeſtimmte Zeit den Einfuhrzoll auf 
20 Prozent des Normalſatzes, d. h. auf 030 Zloty je 100 Kg., zu 
ermäßigen. Außerdem hat ſich das Handelsminiſterium Des 
reits vor einiger Zeit an den Verband der chemiſchen Induſtrie 
gewandt, um die angeſchloſſenen Unternehmen zur Errichtung 
neuer Schweofelſäurefabriken, bzw. zum Ausbau der 
beſtehenden zu bewegen. Solche Neuinveſtierungen find um jo 
mehr zu erwarten, als die Regierung eine gewiſſe Kredithilfe in 
Ausſicht geſtellt hat und neuerdings auch die im vergangenen 
Herbſt von mehreren großen Auslandsbanken und einigen gali⸗ 
ziſchen Banken ins Leben gerufene „Union Financière Polonaiſe“ 
ihr beſonderes Intereſſe für die Errichtung neuer Schwefelſäure⸗ 
fabrifen in Polen bekundet hat. Wenn die Produktion von 
Superphosphat ſich in den letzten beiden Jahren auch von 
rd. 262000 auf ca. 345 000 To. erhöht hat (wovon 300 000 To, auf 
den Inlandsabſatz entfielen), jo konnte doch die Kapazität der pol- 
niſchen Fabriken, die ſich auf insgeſamt 550 000 To. jährlich be⸗ 
läuft, eben infolge Mangels an Schwefelſäure bei weitem nicht 
ausgenutzt werden Dabei iſt zu beachten, daß die Verbrauchs⸗ 
norm für phosphorhaltige Düngemittel, die ſich vor dem Kriege auf 
etwa 38 Kilogramm je Hektar ſtellte, jetzt noch verhältnismäßig 
recht gering, wen auch, wie ſchon bemerkt, wieder in erheblichem 
Anſtieg begriffen iſt. Nach amtlichen Ermittlungen wurden im 
vergangenen Jahr je Hektar 16,6 Kilogramm Superphosphat zu 
Düngezwecken verwendet und an Phosphordüngemitteln überhaupt 
(einſchl. Thomasmehl) 31,9 Kilogramm, während die Verbrauchs- 
norm z. B. in der Tſchechoſlowakei 38, in Frankreich 8g, in 
Deutſchland 98, in Dänemark 107 Kilogramm je Hektar beträgt. 

Die Förderung von Phosphoriten, die ſich im weſent⸗ 
lichen noch auf die älteren Fundſtellen in Podolien beſchränkt 
(andere find bei Tomaſzow Rawſki, unweit Piotrkow), hat 1928 nur 
wenig mehr als 1910 (15 000 To.) betragen, nämlich 16000 To., die 
hauptſächlich in den Chorzower Stickſtoffwerken mit Stickſtoffdünger 
emiſcht werden. Die langſame Entwicklung des Abbaus von 

hosphoriten hängt vor allem mit dem großen Kapitalmangel der 
Unternehmen zuſammen. (Kleinere Mengen von Phosphoriten 
finden in der polniſchen Hütteninduſtrie Verwendung.) 

Auf eine umfangreiche Verſtärkung der Stickſtoff⸗ 
erzeugung hat Polen bekanntlich ſchon ſeit Jahren ſein be⸗ 
ſonderes Augenmerk gerichtet. Das abgelaufene Jahr hat auf 
dieſem Gebiet allerdings noch keine größeren Fortſchritte gebracht, 
die man vielmehr erſt von den nächſten beiden Jahren erwartet, 
wenn die neuen ſtaatlichen Stickſtoffwerke in Tar⸗ 
now dem Betrieb übergeben fein werden. Die ſtaatlichen Werke 
in Chorzow, deren Rechtsſtreit über die Eigentums verhältniſſe 
erſt vor kurzem ſeine endgültige Erledigung gefunden hat, produ⸗ 
zierten 1928 monatlich bis zu 13 000 To., d. h. 11 Prozent mehr 
als 1927. Eine weitere Steigerung der Produktion von gebundenem 
Stickſtoff iſt hier aber (entgegen anders lautenden Meldungen) 
nicht geplant, weil man mit der Möglichkeit rechnet, daß in den 
nächſten Jahren eine grundſätzliche Anderung der Methoden zur 


Herſtellung von Stickſtoffverbindungen eintreten wird. 


Der Gebäudekomplex der Werke in Tarnow war bereits im 
Herbſt 1928 volendet. Gegenwärtig wird die techniſche Einrichtung 
montiert, und man hofft mit der Gewinnung von Ammoniak 
auf ſynthetiſchem Wege gegen Ende des laufenden Jahres begin⸗ 
nen zu können. In Knurow ſind die Einrichtungen zur Her⸗ 
ſtellung von ſynthetiſchem Ammoniak nach der Methode Claude im 
letzten Jahr weiter ausgebaut worden und konnten die Tages⸗ 
produktion auf 29 To. ſteigern. Nach Patenten der amerikaniſchen 
„Nitrogen Engineering Corporation“ werden künftig zwei ober⸗ 
ſchleſiſche Fabriken ſynthetiſchen Ammoniak herſtellen. Die eine be⸗ 
findet ſich in Wyry (früher Wyrow) bei Mikolow (Nicolai), die 
ſeit Januar d. J. in Betrieb iſt und täglich vorläufig 15 To. pro⸗ 
duziert, die andere, die eine Tagesproduktion von 20 To. haben 
ſoll, in Chorzow, wird aber erſt in den nächſten Monaten den 
Betrieb aufnehmen können. Wenn alle die vorerwähnten Produk⸗ 
tionsſtätten voll in Betrieb ſein werden, kann Polen über eine 
Tagesproduktion von 110 To. Ammoniak verfügen, die einer Menge 
von 95 To. gebundenem Stickſtoff, bzw. 440 To. Ammonſulfat ent⸗ 
ſprechen würde. Rechnet man noch die Produktion von Kaleium⸗ 
Cyanamid (Azotniak) und Ammonſulfat der Kokereien und Gas⸗ 
werke hinzu, ſo wird die polniſche Geſamtproduktion von gebun⸗ 
denem Stickſtoff 70 000 To. jährlich erreichen. RR 

Die günſtige Entwicklung der Kaliſalz⸗Induſtrie hat auch 
1928 angehalten. Die Förderung (auf Kaliumoryd umgerechnet 
ſtieg von 31745 To. im Jahre 1925 auf 32 873 To, im Jahre 1926 
und 37017 To. im Jahre 1927 auf 46500 To. im abgelaufenen 
Jahr. Trotzdem konnte der Bedarf nur zu 58,5 Prozent (im Vor⸗ 
jahre mit 53 Prozent) gedeckt werden, und es mußten noch leben⸗ 
falls auf Kaliumoxyd umgerechnet) 36452 To. eingeführt werden 
(gegen 32 960 To. im Jahre 1927, 10 900 To. im Jahre 1926 und 
30 080 To. im Jahre 1925). Der Verbrauch der polni⸗ 
ſchen Land wi gr ſtellte ſich 1928 je Hektar auf 4,61 Kilo⸗ 
gramm Kaliumoxyd. ie Leiſtungsfähigkeit der in Betrieb befind- 
lichen Gruben hat aber ihre Höchſtgrenze wohl ſchon erreicht, und 
eine weitere Steigerung der Fördertätigkeit hängt von der Dal» 
digen Inangriffnahme der in der Nähe von Kaluſz (in Kropiwnik) 
und bei Stebnik gefundenen Salzlager ab. Der Gehalt der Sil⸗ 
vinitlager von Kropiwnik wird mit 26 Prozent und der von Steb⸗ 
nik mit 40 Prozent Kaltumoryd angegeben. Der ſtarke Ei ufuhr⸗ 
bedarf Polens an Kaliſalzen ijt nicht nur durch die 
immerhin noch verhältnismäßig geringe e begrün⸗ 
det, ſondern vor allem auch darin, daß z. B. die aus Deutſch⸗ 
land importierten Kalidüngemittel einen weſentlich höheren 
Kaliumoxrydgehalt aufweiſen. In der 1927 in Kaluſz crs 
richteten Fabrik zur Konzentration der Kaliſalze auf einen Gehalt 
von 20 bis 40 Prozent hat man nach Überwindung großer techni⸗ 
N W erſt im vergangen Jahr zu einer normalen 

roduktion übergehen können.“ 
A A 

Die deutſche Außenhandelsbilanz für Februar weiſt eine Ein⸗ 
fuhr von 3400000 To. im Werte von 1 Milliarde 17 Millionen 
Mark, und eine Ausfuhr von 3 712000 To. im Werte von 976 Mik 
lionen Mark auf. Nach Abzug des auf Kriegstributkoſten erfolgten 
Exportes betrug die deutſche Ausfuhr im Februar 921 
das Paſſivſaldo der deutſchen Handelsbilanz beläuft ſich aljo auf 
96 Millionen Mark. (Bekanntlich bat Deutſchland in der Zah⸗ 
lungsbilanz große Ennahmen aus den oſten Seefrachten, 
Touriſtenverkehr, Eingänge aus deutſchen Auslandsunternehmen 
uſw. zu verzeichnen, die das Handelsbilanzpaſſivum wieder auf⸗ 
heben.) Im Vergleich zum Januar verringerte ſich der deutſche 
Import um 302 Millionen, der Export um 115 Millionen Mark. 


Der Zentralverband für Induſtrie und Laudwirtſchaft Weſt⸗ 
polens hielt am Sonnabend in Kattowitz eine Tagung ab, die 
innere Organiſationsfragen, ſowie die allgemeine Wirtſchaftslage 
zum Gegenſtand der Beratungen hatte. Der Verband repräſentiert 
75 Prozent der geſamtpolniſchen Kohlenproduktion, 75 Prozent der 
Roheiſen⸗ und Stahlproduktion, 85 Prozent der Zinkproduktion, 
100 Prozent der Bleiproduktion, 60 Prozent der Zuckerproduktion, 
45 Prozent der Spiritus⸗ und etwa 20 Prozent der Getreideproduk⸗ 
tion Polens. Nach Vortrag einiger Referate wurde feſtgeſtellt, daß 
im Intereſſe der weiteren wirtſchaftlichen Entwicklung des Landes 
die Aufrechterbaltung eines engen Kontaktes mit den bedeutendſten 
Wirtſchaftsorganiſationen, ſowie die Unterlaſſung aller Experi- 
mente bei der Befeſtigung der Wirtſchaft ſeitens der Regierung 
gemeint ijt der Etatismus. D. Red.) erforderlich fei. 


Weiteres Steigen der Arbeitsloſenziffer. Die Zahl der Mr- 
beitsloſen in Polen ift in weiterem Steigen begriffen. In der 
Woche vom 23. Februar bis 2. März iſt dieſe Ziffer um weitere 
4221 Arbeitsloſe geſtiegen und beläuft ſich auf 182 494. Davon ent- 
gun auf das ehem. Kongreßpolen 96502, die Oſtgebiete 7286, 

ofen und Pommerellen 24940, Schleſien 25 205 und 


Millionen, 


Galizien 28561. Seit Oktober 1928, wo die Zahl der Arbeits loſen 
79 478 betrug, hat die Arbeitsloſigkeit alfo eine Steigerung um 
103 016 Perſonen erfahren 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
ipung im „Monitor Politi” für den 25. März auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zloty am 23. März. Danzig: Ueberweisung 57,67 bis 
57,82, bar 57.75-57.84, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 47,125 
bis 47,325. Kattowitz 47,125 — 47.325, Polen 47,15—-47,35, bar gr. 
47,00 47,40, Zürich: Ueberweiſung 58,30. London: Ueberwei⸗ 
fung ——, Newyork: Ueberweſſung 11,25, Bukareſt: Weber- 
weiſung 18,67, Budapeft: bar 64,10—64.40, Prag: Ueberwei⸗ 
lung 378,25, Mailand: Ueberweſſung 214.25. Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79,58 79,86. 


Marſchauer Börſe vom 23. März. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —. Helſingfors —, 
Spanien —, Holland 357,26. 358,16 — 356,36, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 43,29, 43,40 — 43,18, Newyork 8,90, 8,92 — 
8.88. Oslo , Paris 34.84½, 34,93¼ — 34,75¼, Prag 26,42, 26,48 
— 26,36, Riga —, Schweiz 171,60, 172.00 — 171.20, Stockholm 
238,29, 238,89 — 237,69, Wien 125,36, 125,67 — 125,05, Italien 46,71, 
46,83 — 46,59. 

Amtliche Devilen-Notierungen der Danziger Börſe vom 
23. März. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,00 Gd., 3,00 Br., Newyork —— Gd. —— Br, 
Berlin —— Gd, —,— Br., Warſchau 57,71 Gd., 57,84 Br. Noten: 
London —.— Gd, —.— Br., Berlin 122,047 Gd. 122,353 Br. Nem- 
nort —— Gd., —— Br., Zürich 98,98 Gd, 99,24 Br., Warſchau 


57,67 Gd. 57,87 Br. 


Buenos-Aires 1 Pei. 1.770 1.774 | 1.770 1.774 
— Kanada.. Dollar] 4.183 4.191 4.190 4.198 
5.48% Japan 1 Yen.] 1.871 | 1.875 | 1,870 | 1.974 
RAO | PERS 20,965 | 21.005 20,96 | 21.00 
~ (onſtantin 1 trk. Pfd. 2.063 | 2.067 | 2.063 | 2,067 
5.5 % London 1 Pfd. Sterl.] 20.437 | 20.477 | 20.44 | 20.48 
ih Rewyork. I Dollar 4.2105 | 4.2185 | 4.2110 | 4.2190 
— (Riode Janeiro l Milr.] 0.499 | 0,501 | 0,4936 | 0,5005 
D, Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.288 4.274 4.276 4.204 
4.5 / Amſterdam . 100 Fl.] 168.63 | 168,97 | 168,61 | 168,95 
30% Pee An 150 e Saas 88.87 | sads 88487 
o [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. R i x $ 
6%, 855 z + . 8171 | 81.87 | 81.72 41. 
7°, |Selfingfors 100 fi. M.] 10.589 | 10.609 | 10.593 | 10,613 
7% Italien . . . 100 Lira] 22.055 | 22,095 | 22.05 | 22. 
2% Jugoflavien 100 Din.] 7.397 | 2.411 7.3985 7. 
5% [Kopenhagen 100 Kr.] 112,20 | 112,42 | 112.20 112.44 
8% [Liſſabon 100 Elsc.| ‚18.84 | 18,88 | 18.84 | 18.88 
5.5 ¼ [Oslo-⸗Chrift. 100 Kr.] 112.28 | 112,50 | 112,28 112.50 
3.5 %% Paris. 100 Frc.] 16.445 | 16.485 | 16,44 16.46 
5 % Prag 100 Kr.] 12.478 | 12.498 | 1248 12.80 
3,5%, Schweiz .. 100 Fre. 81.005 | 81.165 | 81.00 | 81.16 
9% [Sofia . . . 100 Leva| 3.041 | 3.047 | 3.041 | 3.047 
5.5% [Spanien . 100 Peſ.] 63,69 63.81 63.98 64.10 
4.5 % [Stockholm . 100 Kr.] 112,46 | 112,68 | 112.43 | 112,65 
6.5% Wien 100 Kr.] 59,195 | 59,315 | 59,19 | 59,31 
7°, [Budapeſt. .. Pengö] 73.37 | 73,51 7337 | 7351 


9 % [Warſchau . 100 Ztl 47.125 | 47.325 
Züricher Börſe vom 23. März. (Amtlich.) Warſchau 58,30 - 


Newport ae London 25,23”/, Paris 20,30/, Wien 73,05, Prag 


15,40, Italien 27,21, Belgien 72.17, Budapeſt 90,58 ¼, Helſingfors 
13,10, Sofia 3,75, Holland 208,15. Oslo 138,60, Kopenhagen 
138.55, Stockholm 138,90, Spanien 78,75, Buenos Aires 2,18%, 
Tokio 2.31 ½¼ Rio de Janeiro —, Bukareſt 3,09'/,, Athen 6,72, Berlin 
123,30, Belgrad 9,12°/, Konſtantinopel 2.54, Got. codz. — . 
Priv.⸗Disk. 5% %. Tägl. Gerd 2¼ "a 

Die Bank Pol zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Schein, 
8,85 3t, do. kl. Scheine 8.84 31, 1 Pfd. Sterling 43.12 31. 
100 Schweizer Franken 179.91 Zt, 100 franz. Franken 34,71 31. 
100 deutſche Mark 210,76 Zt, 100 Danziger Gulden 172,45 If. 
tſchech. Krone 26,31 Zt, öſterr. Schilling 121,86 3t. 


Altienmarit. 


Pojener Börje vom 23. März. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: Sproz. Dollarbriefe der Poſener Qand- 
ſchaft ( D.) 93,00 G6. Notierungen je Stück: Zproz. Prämien- 
Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 90,00 B. Aproz. Prämien⸗In⸗ 
neſtierungsanleihe (100 Gold⸗3t.) 107,008. Tendenz ruhig. — 
Induſtricaktien: Dr. Roman May 106,00 G. Tendenz ruhig. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produkten marct. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Mã Die Preiſe verſtehen fih für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Bojen, A 

Richtpreiſe: 


Weizen 46.00 47.00 Soyaſchrot —.— 
Roggen 33.25 — 33.75 Sommerwicke . . 46.00-48.00 
Mahlgerſte. 32.25 — 33.25 Peluſchken 41.00—43.00 
Braugerite . . 33.50—35,50 | Felderbſen 45.00 —48.00 
Hafer . . . 33.25—34,25 | Biltoriaerbien . 64.00—69.00 
Roggenmehl (65% . 2 olgererbſen 55.00 60.00 
EHE 948.75 artoffelfloden . —.— 
Weizenmehl (65) . 65.25— 69.25 Leinkuchen m 
Weizenkleie . . 25.25—27.50 | Gerradella . . . . 60.00—65,00 
Roggenkleie 25.00 — 26.00 | Blaue Lupinen . 25.00 — 26.00 
Rapskuchen —.— Gelbe Lupinen . . 34.00 36.00 
Sonnenblumenkuch. —.— Gejamttendenz: ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 23. März. Getreid 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 220— 223, März 955 50—226, Mai 238,25—238,50, Juli 248,00 
bis 248,50. Roggen märt. 204—217, Mai 223,50 —225¼, Juli 232 bis 
231,50. Brau cite 218—230. Futter⸗ u. Induſtriegerſte 192202 
Hafer märt, 199—205, März 216—218, Mai 224. Juli 233,50. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,25 — 29.75. Ro 1 27.00 —29, 20. 
Weizenkleie 15,25—15,60. Weizenkleiemelaſſe 15,10— 15,20. Roggenkleie 
14.50 — 14,85. Viktorigerbſen 43—49. Kleine Speiſeerbſen 28—34. 
Füttererbſen 21,00—23,00. Peluſchlen 25,50.—25,75. Ackerbohnen 23 
bis 24,00. Widen 29—31. Lupinen, blaue 16,50 — 17,50. Lupinen, gelbe 
23—25,50. Serradella, neue 48—54. Rapstuchen 20,40 — 20,60. Lein: 
kuchen 24,80—25,00. Trockenſchnitzel 14.60 —14.90. Soyaſchrot 21,60 
bis 23,20. Kartoffelflocken — 7 15 Speiſekartoffeln weiße 
a 1125 rote * 1 —, gelbfleiſchige — bis —, Fabrikkartoffeln je 

tärkeprozent — bis — Pf. 
5 für Weizen ruhig, Noggen matter, Gerſte ſtill, Hafer 
ruhig. 

Zucker. Warſchau, 23. März. Preiſe für 100 Kg. (Lager 
B. der Zuckerfabriken) Jucker loko Lager Warſchau einſchl. Sack 
und Akziſe: Kriſtall 146 Ztoty, „Extra“ (Gojlamice) 147, raffinierter 
Krillall (Zbierſk Nr. 3) 151, gefeilte Raffinade 1. Gattung höchſtens 
175, gefeilte 2. Gattung und geſchlagene 170, gepreßte Raffinade 
165,80, Puder 155,0. Die Preiſe des Zuckerſyndikats Parität 
Poſen einſchl. Akziſe und Verpackung, aber ohne die 2 Prozent 
Stempelgebühren, betragen unverändert für 100 Kg. in Zloty: 
gewöhnlicher Kriſtall 136,65, Borowiczkisstrlitall 137,35, Goſlawice 
137,65, Zbierſt R. 198,65, R. G. 140,65, R. R. R. 141,65, gepreßte 
Würfelraffinade 1. Gattung 159,50, gefeilte 1. Gattung 169, 2. Gat⸗ 
tung 164,25, geſchlagene 164,25, Puderzucker in Güden zu SO Kg. 
147,15, zu 50 Kg. 150. Situation und Preife im Inland unver— 
ändert. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee ee e ee 


Jahresmiete 600—720 RM. 


3. Blatt. 


Schon vor dem Kriege wurde die Löſung der Aufgabe: 
Wohnungen für die Minderbemittelten zu einem Preiſe 
herzuſtellen, der dem Einkommen dieſer Klaſſen entſprach, 
infolge dauernder Steigerung der Löhne ſowie des Grund 
und Bodens von Jahr zu Jahr erſchwert. Dieſen Verhält⸗ 
niſſen ſtellte man ſich aber durchaus nicht etwa untätig 
gegenüber, vielmehr wurde an der Löſung dieſer Frage 
eifrig gearbeitet. Zunächſt kam man zu der Erkenntnis, 
daß das Ziel nur nach Erfüllung folgender Vorbedingungen 
erreicht werden könne: 

1. Senkung des Preiſes für Grund und Boden. 

2. Architektoniſche fung der Aufgabe, die. erforder- 
lichen Räume in einem Gebäude mit möglichſt ge⸗ 
ringem umbauten Raum unterzubringen. 

3. Aufſtellung zweckentſprechender Bebauungspläne. 

4. Beſchränkung der baupolizeilichen Anforderungen. 

Man erkennt jion aus dieſen Vorbedingungen, daß es 
ſich um die Löſung einer recht ſchwierigen Aufgabe handelte. 
War dieſe doch nur möglich durch eine eingehende Zu⸗ 
ſammenarbeit der verſchiedenſten Faktoren, deren Intereſſen 
im allgemeinen eigentlich mehr oder weniger auseinander⸗ 
gingen. Man kann jedoch allen Beteiligten das Zeugnis 
ausſtellen, daß ſie ſich der Wichtigkeit der Aufgabe be⸗ 
wußt und eifrig bemüht waren, fie ihrer Löſung näher 
zu bringen. 

In erſter Linie ſetzten Beſtrebungen ſeitens der Ge— 
meinden ein, regulierend auf den Preis von Grund und 
Boden zu wirken. Das wurde dadurch erreicht, daß die 
Gemeinden rechtzeitig ſich ſelbſt in den Beſitz von 
Baugelände ſetzten, um dieſes der Spekulation zu ent⸗ 
ziehen und es gegebenen Falles als Bauland zur Ver- 
ügung zu haben. Die Architektenſchaft war wieder 
mit Erfolg bemüht, durch Ausarbeitung völlig neuer Bau⸗ 
typen eine Verbilligung der Baukoſten zu er- 
zielen. Dieſen neuen Bautypen wurden wieder die Be⸗ 
bauungspläne und die bau polizeilichen Be- 
ſti mmungen angepaßt, und ſchon konnte man in den 
neu erſtehenden Arbeiterſiedlungen die entſprechenden 
Reſultate beobachten. $ j 

Dann kam der Krieg und die Revolution. Und wir 
ſtehen einer der ſchwerwiegendſten Folgeerſcheinungen, der 
Wohnungsnot, gegenüber, hervorgeruſen durch eine un⸗ 
geheure Steigerung derſelben Urſache, die ſchon vor dem 
Kriege die Herſtellung billiger Wohnungen erſchwert hatte, 
zu der nun noch der völlige Kapitalmangel hinzutrat, 
der fih in einer 4—ö5fachen Steigerung der Zinſenlaſt aus- 
wirkte. Dieſe Umſtände führten zunächſt zu einer völligen 
Unterbrechung der Bautätigkeit. Es verſchwand der Bau⸗ 
unternehmer, es verſchwanden die Hypothekenbanken, die 
bisher ausreichend die Herſtellung von Wohngebäuden be⸗ 
trieben bzw. finanziert hatten. Hieraus ergab ſich eine 
neue Aufgabe für Staat und Gemeinden: für 
dieſen Ausfall Erſatz zu ſchaffen. Hier ſtanden zwei Wege 
offenzentweder die Herſtellung von Wohnungen ſelbſt zu 
betreiben oder aber die nötigen Kredite zur Verfügung 
zu ſtellen und die Ausführung der privaten Initiative zu 
überlaſſen. Die Aufgabe wuchs ins Rieſenhafte, da der 
Kreis der Minderbemittelten ſich nicht nur vergrößert hatte, 
ſondern es jetzt überhaupt uur Minderbemittelte gab. 
Es galt jetzt, nicht nur billige Wohnungen für die Arbeiter⸗ 
bevölkerung, ſondern für den geſamten Zuwachs der Be- 
völkerung zu ſchaffen. Es kann natürlich kaum die Aufgabe 
des Staates oder der Gemeinden ſein, an die Stelle des 
Bauunternehmers zu treten, da eine derartige Tätigkeit 
völlig aus dem Rahmen dieſer heraustritt. Ihre Aufgabe 
konnte es nur fein, die nötigen Kredite, und, wenn mög⸗ 
lich, die nötigen Bauterrains zur Verfügung zu ſtellen; 
im übrigen ſich mit einer kontrollierenden Tätigkeit zu ber 
gnügen und für die Bildung von Genoſſenſchaften zu pro- 
pagieren. Der Bauunternehmer der Vorkriegszeit ſchied 
nach wie vor aus, da ihm das über die feſtgeſetzten Kredite 
hinausgehende notwendige Baukapital fehlte, das nur auf 
dem Wege der Genoſſenſchaſt aufgebracht werden konnte. 

Es iſt bewundernswert, mit welcher Energie und Sach⸗ 
lichkeit in Deutſchland dieſe Aufgabe gelöſt wurde. Uberall 
entſtanden die Heimſtätten⸗ und Siedlungsgenoſſeuſchaften, 
die zunächſt durch ihre beauftragten Architekten oder auf 
dem Wege öffentlicher Ausſchreibungen an die Aufſtellung 
neuer Bautypen herangingen. Als unumſtößlicher Grund⸗ 
jag galt es hierbei, nicht nur von jedem Luxus, jeder Über- 
treibung abzuſehen, ſondern auch die notwendigſten Bedürf⸗ 
niſſe auf das äußerſte einzuſchränken, in erſter Linie den um⸗ 
bauten Raum. Die überflüſſige Weiträumigkeit, die über⸗ 
triebenen Etagenhöhen der Vorkriegszeit wurden auf das 
notwendigſte Maß herabgeſetzt. Es verſchwanden die über⸗ 
ſlüſſigen und ungemütlichen Korridore, die fürſtlichen Haus- 
eingänge und Treppenhäuſer, die Flügeltüren und Palaſt⸗ 
feniter, die Dekorationsöfen uſw. Das bisher allgemein 
übliche fünſetagige Mietshaus mit feinen düſteren Hinter- 
häuſern, den koſtſpieligen Seitenflügeln, dieſes Produkt der 
bisherigen ſchematiſchen, unſachgemäßen Bebauungspläne 
verſchwand reſtlos. Dafür wurden eine Unzahl neuer 
Bautypen geſchaffen, die im einzelnen zu beſprechen hier 
nicht der Platz iſt, und dieſen neuen Bautypen wurden wie⸗ 
der die Bebauungspläne und die Bauordnungen angepaßt. 

Dieſem energiſchen, zielbewußten Vorgehen blieb der 


Erfolg auch nicht verſagt. Wer heute Deutſchland bereiſt, 


braucht nach dieſen Erfolgen nicht erſt zu ſuchen. Sie treten 
überall recht deutlich in die Erſcheinung, denn überall finden 
wir dieſe freundlichen, harmoniſch durchgebildeten Sied⸗ 
lungen mit ihren ſo einfachen und doch ſo ſchmucken farben⸗ 
freudigen Häuschen, in offener oder geſchloſſener Bauweiſe, 
im Einzel⸗ oder Gruppenbau uſw. Aber nicht nur außer⸗ 
halb der Städte finden wir dieſe Neuſchöpfungen, auch 
innerhalb derſelben ſieht man ganze Straßenzüge neu er⸗ 
ſtandener Mietshäuſer, ebenfalls in völlig neuer, denſelben 
Grundſätzen folgender Bauweiſe. i 

Und nun die Hauptſache, das finanzielle Ergeb- 
nis: In Hamburg, einer der teuerſten Städte Deutſch⸗ 
lands, koſtet in einem ſtädtiſchen neu erbauten Etagenhaus 
eine Wohnung beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, Bad an 
è In Frankfurt a. O. ebenfalls 
in einem ſtädtiſchen Mietshauſe koſtet eine Wohnung von 
2 Zimmern, Küche, Bad an Jahresmiete 360—480 RM., eine 
ebenſolche Dreizimmerwohnung ( 0 RM., eine eben- 
ſolche Vierzimmerwohnung 960—1400. RM. In einer Mr- 
beiterkolonie dortſelbſt koſtet eine Wohnung beſtehend aus 

cheuſtube und Stube an Jahresmiete 240 RM. 


Baukoſten betragen pro Kubikmeter umbauten 


Raum des Gebäudes, nicht der Einzelwohnung, ohne Grund 
und Boden uſw. für ſtädtiſche Etagenhäuſer: in 
30 RM. in Frankfurt a. O. 28 RM., gegenüber einem Her- 
ſtellungspreis vor dem Kriege von 20 Mark. f 
bertragen wir dieje Grundpreiſe auf die Einzelwoh⸗ 
nung, ſo ergibt ſich für eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche, Bad ein Baukoſtenaufwand: in Hamburg von 9000 
RM. in Frankfurt a. O. von 8400 RM. Ziehen wir zum 
Vergleich noch Danziger Berbältniige heran, io 


Wohnungsnot und Bautätigkeit. 


Hamburg 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 26. März 1929. 


finden wir auch hier dasſelbe Reſultat. Das Zoppoter 
Louiſenheim mit 25 Wohnungen à 2 Zimmer, Küche, doch 
ohne Bad erforderte einen Aufwand an reinen Baukoſten 
von 200 000 D. G. Das ergibt pro Wohnung 8000 D. G 


Wie liegen die Bauverhältniſſe in Bromberg? 


Es ſei nunmehr geſtattet, dieſe geſchilderten Verhältniſſe 
mit den uns bedeutend näher liegenden hieſigen zu ver⸗ 
gleichen. Zunächſt herrſcht übereinſtimmung hüben und 
drüben bezüglich der Wohnungsnot an ſich. Sie macht ſich 
hier nicht weniger bemerkbar, und demgemäß beſteht auch 
hier dieſelbe Notwendigkeit ihrer Bekämpfung. Auch die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der großen Maſſe der Bevölke⸗ 
rung find hier mindeſtens jo gedrückt wie in Deutſchland. 
Demgemäß müßten auch hier in erſter Linie die Beſtre⸗ 
bungen dahingehen, Wohnungen für die weniger bemittelte 
Bevölkerung herzuſtellen, d. h. zu einem Preiſe bzw. zu 
einem Mietswert, der für dieſe tragbar iſt. Leider iſt es 
nicht möglich, die hier getroffenen Maßnahmen in einer ſo 
allgemeinen Weiſe zu ſchildern, wie es in Vorſtehendem 
bezüglich Deutſchlands möglich war, da hier keine Gelegen- 
heit gegeben iſt, derartige allgemeine Maßnahmen kennen 
zu lernen und zu beobachten. Wir müſſen uns daher darauf 
beſchränken, die Maßnahmen einer Beſprechung zu unter⸗ 
ziehen, die wir ſpeziell in Bromberg zu beobachten Ge⸗ 
legenheit haben. Allgemein iſt jedoch noch feſtzuſtellen, daß 
auch hier ſtaatlicherſeits Kredite für den Wohnungsbau zur 
Verfügung geſtellt worden find. Ob und welche Bedingun⸗ 
gen an dieſe Kredite geknüpft find, entzieht ſich jedoch unje- 
rer Kenntnis. Wir nehmen an, daß dieſe Kredite in der 
Weiſe in den Verkehr gebracht werden, daß fie den Stadt- 
gemeinden überwieſen werden, und es dieſen überlaſſen 
bleibt, fie nach eigenem Ermeſſen zu verwenden. Es muß 
auffallen, daß trotz dieſer zur Verfügung ſtehenden Bau⸗ 
kredite jeder Zuſammenſchluß von. nterefienten, aljo in 
erſter Linie Wohnungsſuchenden fehlt, und daß auch keinerlei 
Bemühungen vorliegen, einen ſolchen in irgendeiner Form 
herbeizuführen. Wenn alſo überhaupt etwas geſchehen ſoll, 
ſo ſind die ſtädtiſchen Behörden genötigt, das Notwendige 
ſelbſt in die Hand zu nehmen. Wie nun ſchon vorher ge- 
ſagt, gehen derartige Unternehmungen weit über den 
Rahmen einer ſtädtiſchen Verwaltung hinaus und ſind des⸗ 
halb ſchon von vornherein zum Mißerfolg verurteilt. Die 
Stadt war daher auch bemüht, ſich ſoviel als mög⸗ 
lich aus der ſchwierigen Affäre zu ziehen und eine 
private Bautätigkeit in der Weiſe zu propagieren, 
daß ſie gutſituierte Privatleute durch Angebot billiger oder 
koſtenloſer Bauplätze zum Bau von Eigenhäuſern zu inter⸗ 
eſſieren ſuchte, die in der Lage waren, die Baukoſten, ſoweit 
fie durch die Staatskredite nicht gedeckt wurden, aus. eige- 
nen Mitteln zu beſtreiten. Dieſes Verfahren führte dann 
zu dem Reſultat, das wir in der neu erſtandenen Villen- 
kolonie am früheren Mackenſenplatz nicht etwa 
bewundern, ſondern im Gegenteil ſowohl aus äſthetiſchen 
Gründen als auch namentlich deshalb bedauern, weil die 
wenigen. zur Milderung der Wohnungsnot zur Verfügung, 
ſtehenden Mittel dieſem Zweck damit faſt reſtlos entzogen 


und zur Befriedigung des Luxusbedürfniſſes eini- 
ger weniger Kapitaliſten verwendet wurden. Nehmen wir 


für die dort erbauten 14 Villen nur einen durchſchnittlichen 
Bauwert von 120 000 Zloty an, jo würden dieſelben zuſam⸗ 
men einen Baukoſtenwert von 1680 0000 Zloty ergeben, und 
mäen ſomit hier an Baukrediten evti 1000000 Zloty anf- 
gewendet. Nehmen wir weiter an, daß die Erbauung z. B. 
einer bürgerlichen Zweizimmerwohnung mit Bad an Bau- 
koſten 20000 Zloty erfordert, ſo wäre es möglich geweſen, 
mit dieſen 1000 000 Zloty den Bau von 84 derartiger Woh- 
nungen zu finanzieren. Sollte es wirklich nicht möglich 
geweſen ſein, an Stelle der 14 Intereſſenten, die ſich einen 


Baukoſtenzuſchuß aus eigenen Mitteln von durchſchnittlich 


50000 Zloty für eine Wohnung leiſten können, nicht auch 
40—50 Intereſſenten zu finden, die imſtande waren, je einen 
Zuſchuß von ca. 8000 Zloty aufzubringen, um fo zu einer 
Wohnung zu kommen? Es dürfte wohl die Frage geſtattet 
ſein, ob dieſer Verſuch überhaupt gemacht worden iſt. 


Neben dieſen 14 Luxuspillen baut die Stadt außerdem 
noch auf eigene Rechnung mit Inanſpruchnahme von 
Staatskrediten noch 2 größere Mietshäuſer mit Wohnun⸗ 
gen von 2—4 Zimmern. Zweifellos entſprechen derartige 
Gebäude ſchon mehr den heutigen Verhältniſſen, als die 
Luxusvillen am Mackenſenplatz. Aber auch ſie gehen noch 
weit über das hinaus, was wir uns heute leiſten können. 
Es ſind dieſelben alten Vorkriegsmiethäuſer, mit noch der⸗ 
ſelben Weiträumigkeit, denſelben übermäßigen Etagenhöhen, 
demſelben Aufwand an hochherrſchaftlichen Eingängen bezw. 
Einfahrten ſowie an ſonſtiger Ausſtattung. Auch nicht die 
leiſeſte Spur einer Einſchränkung gegenüber den Anforde⸗ 
rungen vor dem Kriege iſt hier zu ſpüren. Im Gegenteil, 
man bemerkt Aufwendungen, die völlig überflüſſig und 
zwecklos, erheblich darüber hinausgehen. Von irgendwelchen 
neuen Bautypen iſt natürlich garnichts zu merken. Es wäre 
ja nun zwar recht intereſſant, etwas über das finanzielle 
Ergebnis der Baukoſten und die Höhe der Mietspreiſe die⸗ 
ſer Wohnungen zu erfahren. Angeblich ſtehen dieſelben 
noch nicht feft, können vielmehr erſt nach Fertigſtellung bzw. 
nach Ermittelung der tatſächlichen Baukoſten feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Das iſt nun wieder ein recht merkwürdiges Verfah⸗ 
ren. Sonſt war und iſt es üblich, die Baukoſten und damit 
die Rentabilität vor Inangriffnahme des Baues feſtzu⸗ 
ſtellen, und dieſes Verfahren dürfte heute ebenfalls vorzu⸗ 
ziehen ſein, wenn man ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, 
ſchließlich vor derart unerſchwinglichen Mieten zu ſtehen. 
wie dies von den glücklichen Beſitzern der 14 Luxusvillen 
behauptet wird. Wenn dieſes eigenartige Verfahren nun 
immerhin auch zu einem günſtigen Ergebnis, nämlich zu 
einer momentanen Milderung der Arbeitsloſigkeit führt, 
ein gangbares Verfahren zur Milderung der Wohnungs⸗ 
not iſt es jedenfalls nicht. 

In erſter Linie iſt eine erfolgreiche Bekämpfung der 
Wohnungsnot davon abhängig, daß die nötigen Mittel 
zur Verfügung ſtehen, in zweiter Linie von den Bau⸗ 
koſten. Vor dem Kriege gab es zur rechtzeitigen Feſt⸗ 
ſtellung der Baukoſten gewiſſe Erfahrungsſätze für den am 
bebaute Fläche oder für den cbm umbauten Raum. Dieſe 
Erfahrungsſätze find aber infolge der vollſtändig veränder- 
ten Verhältniſſe verloren gegangen und haben ſich für unſer 
Gebiet auch noch nicht wieder feitftellen laſſen. Das führt 
natürlich zu einer gewiſſen Unſicherheit bei der Aufſtellung 
von Bauprojekten, die manchmal auch durch Leichtfertigkeit 
noch weiter unterſtützt wird, und dementſprechend zu Fehl⸗ 
ſchlüſſen. Infolge der regeren und ſyſtematiſchen Bautätig⸗ 
keit in Deutſchland haben ſich dieſe Erfahrungsſätze aber 
dort bereits wiedergefunden, und es ift möglich, an Hand die- 
ſer Erfahrungsſätze, der beiderſeitigen Lohnſätze jowie der 


— 


i Muſik⸗Konſervatorium in 


Nr. E 


für Baumaterialien und Arbeits⸗ 


beiderſeitigen Preiſe erialien 1 it 
leiſtungen auch für unſere Verhältniſſe dieſe Erfahrungsſätze 
wenigſtens rechneriſch annähernd feſtzuſtellen. 

Wir wiſſen, daß die Lohnſätze in Zloty in Bromberg 
gegenüber denſelben z. B. in Frankfurt a. O. in Reichs⸗ 
mark zahleumäßig durchſchnittlich um eventl. 85 Proz. 


höher ſind. Demgemäß müßte, gleiche Produktionsverhält⸗ 
nijje vorausgeſetzt, auch der Preis für den cbm umbauten 
Raum in Zloty um eventl. 35 Prozent höher ſein, als in 
Frankfurt a. O. in Reichsmark. Das ijt aber leider nicht 
der Fall, da in Polen die Produktionsverhältniſſe und dem⸗ 
gemäß auch die Produktionskoſten un verhältnismäßig un⸗ 
günſtiger liegen, als in Deutſchland. . à 
So koſten z. B. in Frankfurt a, O. 1000 Mauer⸗ 
ſteinſe 39 Rm. 1000 Mauerſteine müßten alfo bei gleichen 
Produktionsverhältniſſen und Koſten zahlenmäßig in Zloty 
ebenfalls um 35 Prozent höher ſein. Sie müßten koſten 
39 + 35 Prozent, alſo 53 Zloty. 1000 Mauerſteine koſten 
aber in Bromberg nicht 53 Zloty, ſondern 95 Zloty, alſo fait 
das Doppelte. ' 
Es koſtet in Frankfurt a. O.: 
Mauerwerk an Arbeitslohn 8 Rm. 


1 Kubikmeter 
1 Kubikmeter 


Mauerwerk müßte in Bromberg koſten 8 Zloty + 35 Proz., 


alfo 10,80 Zloty. 1 Kubikmeter Mauerwerk koſtet aber in 
Bromberg 22 Zloty, aljo das Doppelte. i . 
Es koſtet in Frankfurt a. O.: 1 Kubikmeter um⸗ 


Hanter Raum 28 Rm. 1 Kubikmeter Raum müßte dem- 


nach in Bromberg koſten 28 Zloty + 35 Prozent, aljo 38 81. 
1 Kubikmeter umbauter Raum koſtet jedoch in Bromberg, 
da man auch hier die vorher feſtgeſtellten höheren Produk⸗ 
tionskoſten in Anſatz bringen muß, 38 Zloty . 100 Prozent, 
das ſind 76 Zloty. Da jedoch einige Baumaterialien wie 
Holz und Eiſen annähernd in Deutſchland und Polen die⸗ 
ſelben Preiſe haben, ſo wollen wir dieſe höheren Produk⸗ 
tionskoſten in dieſem Falle nur mit 60 Prozent in Anſatz 
bringen. 1 Kubikmeter umbauter Raum koſte't 
demnach in Bromberg mindeſtens 38 Zloty +60 Pro- 
zent, das find 60 Zloty. 

Dieſer auf Umwegen errechnete Preis dürfte denn auch 
mit den Tatſachen ſo ziemlich übereinſtimmen. Er bezieht 
ſich jedoch nur auf Bauten in derſelben ſparſamen Baus 


weiſe, wie ſie in Deutſchland üblich iſt. Für reichere Bau⸗ 


ausführungen müßten noch entſprechende Zuſchläge hinzu⸗ 
gerechnet werden. 1 

Dieſer errechnete Wert ſetzt uns nun in die Lage, auch 
hier in Bromberg die Baukoſten von Gebäuden und Woh⸗ 
nungen mit Leichtigkeit feſtzuſtellen. , 

1 Wohnung von 2 Zimmern, Küche und Bad, 
bei ſparſamer Bauweiſe, alſo mit einem Rauminhalt von 
300 Kubikmeter einſchl. Anteil an Treppen, Keller uſw. 
würde aljo hier 300 X 60 = 18000 Ztoty gegenüber 
8500 Rm. in Frankfurt a. O. koſten. Da jedoch bei der 
hieſigen weiträumigen Bauweiſe ein Rauminhalt von min⸗ 
deſtens 400 Kubikmeter in Anſatz gebracht werden muß, jo 
dürfte hier eine derartige Wohnung nicht unter 24—25 
Zloty herſtellbar fein. } #3 

In der Annahme, daß die Baukredite nur mit 6 Prozent 
zu verzieſen ſind, und ſomit vielleicht eine Geſamtverzieſung 
der Baukoſten mit 10 Prozent ausreicht, würde alſo die 
Miete für eine derartige Wohnung mindeſtens 2500 Zloty 
pro Jahr koſten. Ein Betrag, der für die große Maſſe ſelbſt⸗ 
redend u'nerſchwinglich ift. 3 

‚Die am früheren Mackenſenplatz errichteten Villen- 
gebäude dürften, ſoweit dies ohne genaue Unterlagen feit- 
zuſtellen möglich iſt, demnach einen Baukoſtenaufwand von 
120 000 — 200 000 Zloty mit einem Mietswert von 1220 000 
Zloty erfordert haben. Ob mit dieſem Reſultat von vorn⸗ 
herein auch nur annähernd gerechnet wurde, iſt mindeſtens 
zweifelhaft. Jedenfalls aber dürfte dieſes Endreſultat ge⸗ 
zeigt haben, daß wir auf dem bisherigen Wege zu einer 
Löſung der Wohnungsfrage nicht gelangen werden 

Woran wir in Polen in der Hauptſache kranken, das 
ſind unſere eigenartigen wirtſchaftspolitiſchen Verhältniſſe, 
in erſter Linie die ungeheure ſteuerliche Belaſtung 
der induſtriellen und gewerblichen Betriebe. Dann aber 
auch die wenig rationelle und wenig ſparſame 
Wirtſchaft in den Einzelbetrieben ſowie die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Leiſtungsfähigkeit unſerer Arbeiter, nament⸗ 
lich der Facharbeiter. `, N ; 

Ehe hier nicht gründlich Wandel geſchaffen wird, wer- 
den ſich unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht heben und 
auch irgendwelche Erfolge in der Bekämpfung der Woh⸗ 
nungsnot nicht erzielt werden. Daher: videant consules! 


Kleine Rundſchau. 


* Vor der Orientfahrt des „Graf Zeppelin“. Um Vitter- 
nacht des 25. März ſoll der „Graf Zeppelin“ zur Orientfahrt 
in Friedrichshafen ſtarten. Der Flug geht über Baſel nach 
Frankreich zur Rhone und nach Marſeille, und dann zur 
Riviera. Hier hängt es ganz von dem Wetter ab, ob der 
Kurs an Italiens Küſte entlang über Rom und Neapel nach 
der Straße von Meſſina genommen wird, oder ob Korſika 
und Sardinien überflogen werden ſollen. Die afrika⸗ 


ni ſche Küſte wird nach längeren oder kürzeren Kreuz- 


fahrten über dem Mittelländiſchen Meer angeſteuert wer⸗ 
den, Kreta iſt ein weiterer Zielpunkt und von dort wird 
Jerufalem aufgeſucht. Eine Zwiſchenlandung kann nicht 
vorgenommen werden, da dort nicht genügend Landungs⸗ 
mannſchaften von ſeiten der Engländer zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden können. Die weitere Route iſt vorausſichtlich 
Kleinaſien — Konſtantinopel — Bukareſt oder Saloniki — 
Griechenland Niſh und Belgrad. Mit Beſtimmtheit wird 
Budapeſt und vor allem Wien, das ſchon ſo oft und ſo lange 
auf den „Graf Zeppelin“ wartete, angeflogen werden, 


——— 0 Zu 
Das Städtiſche Konſervatorium in Bydgoszcz 
urteilte über die Fabrikate der Pianofabrik B. Sommerfeld 


Bydgoſzez wie folgt: ji 


Mit Vergnügen erkläre ich, daß ſich die dem ſlädtiſchen 
Bydgoſzez gelieferten „Sommer- 
eld“⸗-Pianos unſerer größten Anerkennung erfreuen. — 
rotz dauerndem Schulgebrauch haben die Inſtrumente bis⸗ 
her nicht gelitten und den klangreichen, vollen, weichen 
Ton behalten. — e 
In Bezug auf die gute Mechanik und exſtklaſſige Aus⸗ 
11 ehört den Fabrikaten der Firma B. Sommerfeld 
n Bodgofscs als beiten Landesfabrikaten die größte Unter⸗ 
ſtützung aller Reflektanten. 88 
7 (),, dziſtaw Jahnke, # 
Direktor des Städtifhen Muſik⸗Konſervatoriums 
4 in Bydgoſsez. 3954 
& CR | 
Unfere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Nundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Bydnoszez, Tel. 18—01 


Dr. . Behrens 


bearbeitet 
ällerlei Verträge 
Testamente. Erbsch. 


Förſter |Privat-Srunditüd 


in Pomorze, 21 7 — 

27 Jahre alt, unverh., Weizenb., Gebd. m 

geſlützt auf ur eug=|tot, u. leb. Inv lombi 
niſſe, ſucht Stellung.] Obſtg., Schule, Bahnit., 
Gefi. Angebote unterſſof. zu verkf. Anzahlg. 
K. 4159 an die Geſchſt. 12000 3}. Malenciat, 
dieſer Zeitung erbeten. Torun. Szewska 14. 
r NE Speiſewirtſchaft. 4055 


Arenuere 1 Baar geſunde kräftig 
ebe ILL t Pferde 


fähig, Deulſch u. Poln. 
beherrſch. 32 J. Prax., zum Rangieren von 
firm mit Meßuhr, Spi⸗ Waggons, zu taufen 
ritusabnahmen Guts⸗ ge ucht. Nur ſchriftl. 
vorſt.⸗Geſchäft., Land» Offerten find zu richten 
buchf. elektr. Licht uw. an die Zuckerfabrik 
ſucht, geit. a. g. Zeugn. u. Meino, now. Grudziad; 


Innerielung G Lu cken 


Der neue Betriebsleiter: Gel, Off unter p. 4208 gaht Gertrud Dieb, 
„Kein moderner Betrieb verwendet heute noch teuren Frischdampf für S eaten Zeita. Schlafzimmer 628. Cg. 


und es wird 
doch 


2 ° 7 
Frühling: 


Wir verkaufen 


zu bekannt billigen teften Preiſen: 


Damenſtrümpfe „Seidenflor" . . , 1.95 
Damenitrümpfe „Bembergieide” . 4 4.95 
Damenſtr. Sender ee e 7.95 
Kinderſchuhe „La 9.75 


0 


— mn mn 


Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung., 
t Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Promenada nr. 3, 
beim Schlachthaus. 


5 2 Schlafzimmer 625. Eß⸗ 
Damen unde an 1950 Nm und Heizung. Sehen Sie, Herr Direktor, wir brauchen jetzt 100 kg Merimei mmer 575, 22 9 t, 
Damenihuhe „La PERL u ohle für den Niederdruckkessel unserer Heizungsanlage, der uns 800 kg Dampf vertr. mit Neubau iow. er mensimmer 650, 
„ . . ſow. S. h 5. 
| S Bc 2 * 28.00 stündlich liefert. Wenn wir nun dieselbe Kohlenmenge in einer R. Wolf- |m. Reparat.v. Dampfe, e ee 


Wir haben infolge Geldknappheit durch 
Bareinkauf Rieienmengen Muſter⸗ 
paare und Reſtpoſten fait zum halben 
Preiſe eritanden. 2886 
Benutzen Sie die Gelegenheit, unſerer 
Lieferanten Verluſt iſt Ihr Gewinn 


Mercedes, Mostowa 2. 


Spezial- Abwärme - industrie -Lokomobile verfeuern, dann er- Landw., Solzbearbei:| Bücherſchränke Schreib- 
al = / i | erm tungs Ziegelei⸗u. and. tiſche, mehr. Spiegel, 
halten wir nicht nur annähernd dieselbe Dampfmenge als Fabrikations- und [Maſchinen u. firm im Salongarnitür. lieben. 
Heizdampf, sondern außerdem 100 PSe. Wir könnten also mit der gleichen er mt teilig, Sing.-Nähmaldh.. 
Kohlenmenge unseren Wärme- und Kraftbedarf decken. Fordern wir doch Das ne O u Sofas, Chaijelongues, 
ſende Stellung. Küchen. Vertikos 38. 
mal einen Kostenanschlag ein.“ ua D. 1816 g. d. Geſchſt. 8.3. Aleiderihränte 58, 
Chauffeur Stühle . 
Maschinenfabrik Buckau R. Wolf A.-G. nah E 
Magdeburg der auch fäntliche Re⸗Tiſche. Kommoden u, 
. 


Jinder- 
Wagen 
J. Bensel, 


Byd N Erde e e lch v. a. Bag ft auherit 
0SZCZ — — —— —-— arbeiten ausführt ſucht St +) 
Zo er ee Verkaufsbüro für die Wojewodschaften Posen und Pommerellen: Obering, |Stelluna. Offerten u. Okolo. Jasna 8, Sn. F 


oalolololalaloioioliolgioiolollgioloistalolulo] 


2 d. G. d. $ 
s. 197 en 2.223 lubgarnit., worth. 


Shmiedeneielle Gdańska 110, part. 1910 


d. den Hufbeſchlagkurſ.] leg. möbl., zuſammen⸗ 

durchgem. hat u. mit d. häng. Straßenzimmer. 

LIQUEURS | Führ.ein:Dahpfmaih. elektr. Licht, Telet., in 
gut vertraut ift, ſucht beſſer. Hauſe, 1 Tr. r., zu 

Beſchäftigun „Offerten verm. Näher. Paderew- 

jerbittet B. rochowski, | skiego 32, 1 Tr., Ecke Al. 

Supunin p. Trzeciewiee Mickiewicza. 4193 

pow. Bydgoszcz. 1912 A. J. S 

Suche für meinen . a ee 

Sohn, der bereits über Motorrad, neu, 
1 Jahr gelernt hat. 
eigenes Handwerks⸗ 
zeug beſitzt, letzte Stelle 
ohne eig. Grund auf⸗ 


M. Rowecki, Poznan, Wały an Augusta 10, II. Tel. 53--71. 


neueste Muster — große Auswahl 


in- und ausländische TRS 
empfiehlt 


Unterricht 


in Buchführung 
egen reiben 


Sapresabiori Hite 


swe RoE Byügosk! DomTapet 


G. 1 W. Żakowski 
Jagiellońska 14. f ul. Jezuicka 6. Telefon 1494. 


Fort mit Sede 


nn N S A Ai t f Q rt D ff E I n | 2 > er] N ' poen gopor mas | AT en 
éé ` “J RAN Uhrmacher (3 gebrauchte, jagen 
Modell ANAW) | 


noch 
Stellung. Offerten zu verkauft billig 4099 
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3 a, f ; > a A À % richten unt. L. 4197 Schmiedemeiſter Ewert, 
herrliche der Jugend, Hier.. Stammzutht Ksi żydwór. 75 8 „ ? an die Eſchſt. d. Zia. |Õranica, pow. Chetmno. 
En e nee aan Ber e api. R Wirtihalterin. | ves: Jacpwogen 
nieht ab; ig und färbt Stärkeſiegerin der Deutichen Kartoffelbau⸗ re a 


hu bemand. in all. Zweig. billig zu verkauf 
(6 Monate reichend). kfulturſtation mit 142 Ztr. Durchſchnitts⸗ und > FE A ein. Gutshaush. ſucht manska 35(Luijenitr.1sıs 
T T 195 Ztr. Höchſtertrag je Morgen. Es kommen — Kir £ rn re un 
le neue Eliten⸗ Senne der Stämme 4 NAL WKA ; Stellung aufs Gut v.] Sehr gut erh. Rinder- 


~ 1. 4. od. ſpät. wagen. Premier“, zu- 
und 8 gegen bisher Staudenausleſe zum 

eee 8 ie dr bee tut Eure tied DESTILLATE: x d. ebe L. gelte. . eee 

É nd erſetzet bei den billigen Preiſen etwa ab- : ` C 

Bydgoszcz Fe, gebaute Sant dur &) Die verbele che liten: A 155 e Wänden 3 Tr. links. 

2 tt- ammzucht. reiſe über Poſener 2 
Kiſten, Maler- Notiz. aggonladungen bil er. Auch In⸗ Tüchtiger Zuperläſſiger = ten 155 5 7 Stel⸗ Zuhrmerisinange 
leitern, Holzmaſſen⸗ duſtrie- und Giſevius⸗Abſaat abzugeben. 1196 2 Ste lung in ee Zu] gut erhalten. m. Wiege- 
SER g Franckenſtein -Niederhof KUPIE mie, Arne ahnen e ee PU dt aek 
Holzwaren⸗Fabri. Franckenſtein Niederhof Mateiti 8, 3 Tr. las zaufen. Anfragen erb, 


Dworcowa 77. Tel.1621 Kslezydwör, pow. Działdowo. der ai 


Verſteigerung. 55 


Mittwoch, dem 27. März, 11 Uhr vorm. 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs Wodtke, 


= in Gerling Beet etoi Be am m 1. Bee Mh 

Möbel und, Oeasnttände venteigern: a oberer Evang. Mädchen Erta 4000 aut erbali 
el u egenitande ver eig ern: s 1 

1 Sofa, 2 Sehiel rot Plüſch. 1 nußbeum (verbeir.) f. Hauptqut mi De a1. beſten ego nchen uns [für alle Hausarbeiten u. zur Hilfe i. Geſchäft Sofort zu verkauf. ein 


F deufſchen Sprachkennt. nach Graudenz geſuch. Bedingung: Fleißig. jl ib 10 dt. 
1100 1 — Salontrumeau, Ir. . Cant. Pn e|beutichen Spracht 4.1929 5 a AES Galt ee Ang arm L l tun 
Saiſelongue 1 Gobelinſoſa 1Aus⸗]] Ottiober) geſucht. geſucht. Schriftl. Mel- unter A. 1907 an die Geſchäftsſtelle d. Zeita. 37 Mora. Land, 8 Morg. 


A. Golz, Kröl. Jadwigi 8 
e Telefon 1935. 4162 


Frauenhaar 


kauft; von außerhalb 
erbitte per Poſt 2881 


iehtiſch, 3 Gobelinbilder, 1 nußbaum Lückenloſe Zeugn., die [dungen m. Lebenslauf Suche von ſofort oder Anſtänd. ehrliche Auf. Wieſe m. tot. u. lebend. |, (Biberſchwänge) 
.. hreibttich, 1 Seel, 1 Blumen- nicht urge werden. dor teiner and Arbeit u. Schuſzeugnis an die ſpäter eine u 5 ZORII geſucht Invent, 13000 J. ein. bat preiswert abzu⸗ 
ſtänder, (Weintr.) 1 Bücher Vorſtellung nur a. W. A, wird per 1. April] Fabryka sygnatów Ja iellonska 75, I. 1914 R Geld, 35 geber ask 
nun. Blumenſtänder, Gütervermaltung bis ſpäteſtens 1. Mai kolejowych liſeuſe Saubere ee in. v. Großbahnhof. Peſitzer Wellnitz 
Hearts 1 old. Abr. 1 fiber, Sehen BER ET | ir Fieprande het e Yin ar den Offert 7 a Ber Drosdowo 
zia, 1 gold. R z p. 2 O. o., 4189 für D tellung b ganz. Offerten unter R. 
es und vieles andere: ß Jenie. | Tag verlangt, _ 190| a.b. Geihättsit.d.deitg,|__pocta Terespol. _ 


Michat Piechowiak 
vereid. Veriteigerer und Tarator 
Dinuga 8, Möbelzentrale. Tel. 1651. 


rn Gutsb — |tiere nur auf erfttlafj, | Dworcowa 20, 1 *r. 
Wirtihafts: „ser Arigen, Lehrlinge Klo cu T | 
5 auern ehalt na 
; beamter Sromacna, Seife en bei rei. Station 3 [Vereinbarung od. auf U mit 12 Wohnungen und loſe, jede Menge und 
Tüchligen Stellmacher | bei i ch tur » Wertitat kauf 
für Feld und Hof, der ejellen ſtellt v. fof. ein Samt Kowalewo, Prozente. Reparatur =- 15 a x Sorte zu tan en ge). 
1 n O e u m polniſch in Wort und Schmidt, Noma|Pow._Wabrzeäno. 392| _Pawet Rözyniski, Lande geleg., iſt Umſtd. Verarbeitung mit eig 
Schrift möglichſt be- we Bydgof Jüngere Zakład, fryzjerski, Suche zum 1. Juli oder) halber fof. zu verkauf. Maſch., auch Abtrans⸗ 
A. O. Jende, e, Bydgoszcz. errſcht. Angebote unt. de pow. 585888 Koll toriftin Starogard, 1. Oktober anderen | Offerten unter O. 4207| port eventuel jelbit. 


Hausgrundſtül Stroh 


Telefon 1449 ańska. 165 25 4087 an die Geſchſt. Büderneielle Paderewskiego 10, Wirkungskreis als |a.d.Geihäftsit.d.eita.| Duwe & Bitter 


deiſer Zeitung erbeten. # PPPE E T RPA Ri | Suche eine gutgehende | Dworcowa 18 d. Tel, * 
ener Zeitung erbeten. der feine Lehrzeit be e 0 Stubenmüdchen NIE niveltor mmie Bruteier 3 


Geſucht zum 15. April endet hat, von ſofort Stell 
unverheirateten eſucht. Nakło, ul. deufihe Sprache in zuverläſſig und ehrlich, in hieſiger ellung 1 


allera 79. fl. Wysiorek. 2 7 Jahre. Gute Empfeh⸗ 
2 Port und Schri t pors m. langjähr. Zeugniſſ., 
Benmten Suche von fofort felt beherricht, telt ein ſofort 1.goppoterHaus- np en. Spreche poln. 


i Offerten an 4018 pf 
Dwór Szwajcarski, halt geſucht (Dauer⸗ mit etwas Ackerland Schalbretter 
Selh ündi et Kaufmann Leute. . p e pe ebol. Miiller e 25/27. ſtellung). Angebote mit Oberinſpektor zu kauf. od. zu pachten 2% ge 4 0 
ie an e Suche 3, I. J. f. meine 3eugnisabidrijton u.] H. Schroeder, evtl. einzuheiraten. Mee ſtart 
29 J., evgl., 168 gr., blond, aus guter Familie, 1881 0.9. Geibi, d. Z. unverh., für Waſſer⸗ ohnford unter F. 4137 Dom. Jeziorki⸗kos't. Nat 5 5 


e eme Aiei er j 
ſucht Lebensgefährtin ür großen Gutsbe- Er Sn elettrilcher gere. a. d Geſchäftsſt. d. Zeitg. p. Miiota, p. Wyrzysk. mn 5 Dame gr Biel el, 


ieb m. ausgedehntem gz, Suche zum 1. April t mapa — e n Chetmiriks. 
entf Alt Seen 15 bi Rübenbau wird tuch 5 1 Bin Berfäuferin Geh. Landwirt Dow; a Parohanie, i oel Nr. 2. 4198 
29050 I Bermittig, durch Citerm u. Berwandte tiger, unverheirateter |? Köhler pe 5. ee Bädern ebgl. el DE Sanpietichalten 300 or, Wirg, Dr. 175000 
a en er Deamter irre d e vom. Inn. zu einem jäte. Ri. eat, 2 Barera BOND re. ose e 
K. G. 79 poſtlagernd Korſchen Oſtpr. 406 zum 1. 4. oder ſpäter für Topfpflanzenkult. Suche p. 15,,Mpril oder 


börigteit, mit 7%, J.] Pr. 42000, An; 1500060 ob, außerdem Grund⸗ 
eſucht. Denied t vor» U. Landſchaftsgärtnerei] 1. Mai ein äußerſt zu⸗ 4140 Prat. und ein Semeſt. Be von 20 bis 700 Mrg., in großer 


Witwer, 52 J. landw. pannon. Gefl. Meld. ſtellt ſofort ein. verläſſiges u. iuei es Frau Oehlmann, landw. Winterſchule, Auswahl zu verkaufen. Käufer Deu aan deine 


ſtav 8 a 
Gog l. Dame gen, SUR be, pani Bet Di, 1200 an erb mi Ga Sale, v. Endet Kinderfrü ulein Supron pow zen ſucht Stellung en Proviſion. Prod & Schwan, 92 TE 

ra ae 3 er übernimmt De neo au un II. Klaſſe ee . April 47 zum 1. April 29. Offert. ——— r 
Ser ler, baustlich ern e Dame, e , Gärtnerlehrling mit Froebel- Aus bil⸗ ferv „ehrliches und unter W. on 75 we f- Einri 

wünſch cht e Jahren W Sohn achtb. Eit., eintr. E meine Kinder e 4098 Geſchäftsſt. d. Zeitg. er 
itat. | wells Heirat jen . gum 1. Aprit aer "gahren, Ben aba Müplen » Mertführer il t 
Nez heitot, tennen 3u lernen. Be aor|6ebaltsanigr. = ce En tell ganz od. gete t zu verkaufen: 
erm. a s 


altsanſpr. Seh ens. Offerten unter P. 1877 0 Rw. p 
ſteuer. Edeldent, evgl.|dingung : Gute Grihet- iger bean end beine. Fr Tabores ae e E Bollaatter, g0 Du, mm, Son 
uten 


wünſcht. 


Herrn v. gut. Außeren wir eiteres Weſen 5 Frau . lich ſauberes, ehrliches . 
roß, dunt. od. blond), |wirtichaftl. Beranlag., |a, geſucht mit ei Werse nf 61 i id z „Fabr. Kirchner. 1 Rappiäge, diveric 
55 Alters, in Simm für Landleben a r zu etwa 40 Miicptühen| ow. ann e U enm e Haus: cee Beſäumſäge "mit Lanftiſch. 
vieh. Meldungen mit Kräjti 122 geugnisabichr. u. Ge- lehrerin 1-Schleitmalägine tür Bandiägen. l. Auf 


Haltsanſpr. an 4188 ugswinde. 1 kompreſſorloſer Die elmotor, 


rau Anna Goeldel|(tátholiih) mit ſtaatl. Benz. 28 P. 5. I Dieielmotor, Bautic, 50.P. 
dieſer Zeitung jenden.|Geihäftsft. dief. Jig. beider i Landesſprachen u r F an Die TREN 28. Chwarzno Mah Sach, VEE A T die ferner Eleftromotoren, 220/330 Bolt, — 


Es alem, 19.a, dual dite leikher, e . . Aiemeniceiben, Niemen, u. dero, 
neideri 


tGtel: mehr. Sämtliche M jind b triebsjäht j 
Beren gad. | Danienbetanniih. gu weh nd Alere ddd en Sausmädihen e Sts in ee 
it einem Herrn ba beten. K t ch 2 29 
at. s d. gut kocht und plättet, 
Ehe Einzug! eben. eiratin Seht. Cims Georg Dietrich u er äs tl. Wich. geſucht. welches waſchen kann. a . 7 


d. Z. lan die Geichäitsitelle dieſer Zeitung erbeten. 

1 TA at G tauft jene. Menge 

„Ig. Ww. nicht Stabeiſen- und Eiſen⸗ verlangt Angenehme Stellung. findet gute Stelle. 4136 bernhard Schlage, 
mit ae migs D. i enen ene San.⸗Rat Dr. Dietz, Gefl. Offert. u. Z. 1905 Frau Bracta, Danzig-Langtuhr, 

a. d. Geſchãftsſ d af T o x u n. u Adanska 123. a. d. Geſchäftsſt. d. Beita. Wiecbork. Tel. 4 3792 


ſichert. Poſit., wo n häusl. Eintracht. > u. entſprechend. Jung: eee 


uſchr. mit Bild. unter Gefl. Angebote erbet, | 
nisab Küchen m ch e n 
N. 4205 an die Geſchſt. unter R. 4216 an die Ne ungen 11 ſchriften, die 


F A Am 21. d. Mts. entſchlief ſanft und unerwartet nach ſchwerem, mit unendlicher Geduld getragenem Leiden in Wiesbaden, 
Be wo er Heilung ſuchte, mein lieber Mann, der peir 
Direktor der Brauerei Kunterſtein in Graudenz E 


Willi Timpernagel 


im 58. Lebensjahre, 
In tiefer Trauer 


Graudenz den 23. März 1929. | Frau Emilie Timpernagel. 


Die Einäſcherung findet im Krematorium zu Mainz ſtatt. — Die Beiſetzung in Graudenz wird noch bekanntgegeben. 


Nachruf. 
In der Nacht vom 20. zum 21. März d. J. verſchied nach kurzer ſchwerer Krankheit 
das langjährige Vorſtandsmitglied unſerer Geſellſchaft 


Herr Direktor Willi Timpernagel. 


Ueber 30 Jahre hat der Verblichene ſeine ganze Kraft und ſein reiches Wiſſen und Können unſerem Unternehmen gewidmet. 

Mit vorbildlichem Fleiß, großer Umſicht und reſtloſer Hingabe hat er faſt bis zum letzten Atemzuge für das Wohl der 
Geſellſchaft gewirkt. 

Reiche Kenntniſſe und hingebungsvollſte Aufopferung waren ihm eigen, und durch ſein vornehmes, edles Weſen und ſeinen 
liebenswürdigen, abſolut lauteren Charakter hat er ſich viel Liebe und Verehrung in weiteſten Kreiſen erworben. 

Als Vorbild treueſter Pflichterfüllung und als ein wahrhaft aufrechter Charakter wird der Dahingeſchiedene für alle Zeiten 


in unſeren Herzen weiterleben. * 
i Ehre feinem Andenken! 


Vorſtand und Auſſichtsrat der i 
Browar Kuntersztyn Tow. Akc, Grudziądz. 


Nachruf. 


In der Nacht vom 20. zum 21. März d. J verſchied nach kurzer ſchwerer Krankheit das 
langjährige Vorſtandsmitglied unserer Geſellſchaft 


Herr Direktor Willi Timpernagel. 


Ueber 30 Jahre hat der Verblichene ſeine ganze Kraft und ſein reiches Wiſſen und Können unſerem Unternehmen gewidmet. 

Mit vorbildlichem Fleiß, großer Umſicht und reſtloſer Hingabe hat er faſt bis zum letzten Atemzuge für das Wohl der 
Geſellſchaft gewirkt. 

Reiche Kenntniſſe und hingebungsvollſte Aufopferung waren ihm eigen, und durch ſein vornehmes, edles Weſen und ſeinen 
liebenswürdigen, abſolut lauteren Charakter hat er ſich viel Liebe und Verehrung in weiteſten Kreiſen erworben. 

Als Vorhild treueſter Pflichterfüllung und als ein wahrhaft aufrechter Charakter wird der Dahingeſchiedene für alle Zeiten 


in unſeren Herzen weiterleben. jie 
Ehre feinem Andenken! 


Vorſtand und Auſſichtsrat der Browar Toruński Tow. Akc., Toruń. 


Am 21. März entſchlief nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
Herr Direktor 


Willi Timpernagel 


in Wiesbaden im 58. Lebensjahre. i 
In dem Verſtorbenen Berlieren wir einen gerechten Vorgeſetzten mit vorbildlichem Charakter, dem wir ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren werden. , 
Die Beamten der Browar Kuntersztyn Tow. Akc. 
Grudziądz. 


Am 21. März entſchlief nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
: Herr Direktor 


Willi Timpernagel 


in Wiesbaden im 58. Lebensjahre. 


In dem Verſtorbenen verlieren wir einen gerechten Vorgeſetzten mit vor bildlichem Charakter, dem wir ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren werden. 


Die Beamten der Browar Torunski Tow. Akc., Torun. 


Unſer Mitglied 
Herr Brauerei:Direltor 


Willi Timpernagel 


iſt nach kurzem ſchweren Leiden von uns geſchieden. 


Seit Beſtehen der Deutſchen Bühne gehörte er 
zu uns, er förderte unſere Beſtrebungen, unter⸗ 
Geprüft von dem 


ij n Feſte d ati i i 
ſtützte unſere pa 1155 urch tätige Mitarbeit gag de g see 
k un niverjita 0 or Ur. Liehmann- A 
und war uns ſtets ein hilfsbereiter u. lieber Freund Beſitt 4000 Be fel 1 3 
aus dem Auslande. 
Die Leiſtungen find für das Publikum kaum 


aßbar. 
Sämtliche Experimente werden im Trance: 
8 ausgeführt. 
Karten 5 durch feine Leiſtungen eine 


Am 21. März d. Is. entſchlief nach kurzen aber 
ſchweren Leiden in Wiesbaden unſer 


langjähriger Direktor Herr 


Will Simbernagel 


im 58. Lebensjahre. 


In dem Verſtorbenen verlieren wir den beiten, 
wohlwollendſten und verſtändnisvollſten Vorgeſetzten. 
Seine unermüdliche Arbeit wird uns ſtets ein Beiſpiel 
bleiben, und wir werden ihn ſtets im Andenken behalten. 
Die Arbeitnehmer der 
Browar Kuntersztyn Tow. Akc. 
Grudziadz. 


Danzig, Holzmarkt 15 
elefon 22382. 4091 
Sprechstunden 8—11 und 16'/,—18. 
Sonnabend nachm. keine Sprechstunde. 


Achtung! Achtung! 
Bergangenheif, Gegenwart U. Zulunft 
Graphologe und Hellſeher 

di. Karten 


4180 


In tiefer Dankbarkeit werden wir ſtets feiner 


gedenken. 
ordtat klar aufgedeckt. 


der Borftand und Kunſtausſchuß n ER zum 

„4. 1 viel „ „ 53C3, D 

der Jeutihen Bühne, Graudenz 6. B. ae E Zimmer 14, Spreciltd.: 92512 55 

i. A. Arnold Kriedte ; ei; 
Solec- Bydgoszcz. 

Terma Autobus 

Fahrplan Z 


| ehamme Nat u Abfahrt von Solee Abfahrt v. Bydgoszez 
nimmt] nach 14 nach Solec 
15 


N Am 21. d. M. verſchied in Wiesbaden Baie ee ee 330 
R 
í ähriges Mitglied 


1770 Dworcowa 90, 13.30 
D 
Herr Rireltor 


Willi Timpernagel 


Wir verlieren in dem Dahingegangenen ein 
treues Mitglied und einen lieben Freund, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 


Graudenzer Auderberein 


Der Vorſtand. J. A.: R. Domke. 


Tief erſchüttert hat uns der Tod unſeres Vorſtands⸗ 
Mitgliedes, des 


Herrn Brauerei⸗Direktor 


Willi Timpernagel. 


Seit Beſtehen der Gemeindehaus⸗Verwaltung hat 
er die Kaſſengeſchäfte in muſtergültiger Weiſe geführt; 
er war uns auch ſonſt ein erfahrener Berater u. Förderer 
unſeres Unternehmens. 


wo er zur Kur weilte, unſer lang⸗ 


Heute nachmittag 3½ entſchlief ſanft nach 
langem, ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden unſer herzensguter, treuſorgender Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Reſtaurantsbeſitzer 


Gottfried Peisler 


im 68. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Die trauernden Kinder. 
Gniew (Mewe) den 22. März 1929. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 30. März, 
nachmittags 3 Uhr, von der Friedhofskapelle aus ſtatt. 438 


Durch ſeinen lebensfrohen Charakter und ſeine 
liebenswürdige Hilfsbereitſchaft hatte er fih alle Herzen 
gewonnen; uns war er ein Freund, der unvergeßbar 
ſein wird. p 4118 

Der Vorſtand 
der Gemeindehaus Bermwaltung Grudziadz 
J. A.: Arnold Kriedte. 


4182 


j 


„Graf Zeppelin“ zum Hrientſlug geſtartet. 


Friedrichshafen, 25. März. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute in der erſten 
Morgenſtunde um 12.54 Uhr zu ſeinem Orientflug geſtartet. 
Nach einigen Schleifen über Friedrichshafen flog das Luft⸗ 
ſchiff nach Baſel zu und paſſierte um 2.12 Uhr die ſchweize⸗ 
riſch⸗franzöſiſche Grenze. (über die beabſichtigte Flugroute 
des „Graf Zeppelin“ berichten wir auf der dritten Seite des 
Beiblattes unſerer heutigen Ausgabe. Die Red.) 


Die Bautätigkeit in der Grenzmark. 


Während in den Stadt⸗ und Landgemeinden innerhalb 
der polniſchen Staatsgrenzen für die brennende Frage der 
Wohnungsnot noch immer keine Löſung gefunden iſt, hat 
die Bautätigkeit jenſeits der Grenze eine weitere Belebung 
erfahren. In der Grenzmark Poſen—Weſtpreußen z. B. 
hat ſie auch im letzten Jahr wieder ganz erheblich zu⸗ 
genommen. Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen 
Statiſtiſchen Landesamts wurden im Regierungsbezirk 
Schneidemühl im Jahre 1928 881 Wohngebäude mit 1846 
Wohnungen erbaut. Die Bautätigkeit hat damit gegenüber 
dem Jahre 1927, in dem 862 Wohngebäude mit 1760 Woh⸗ 
nungen erbaut wurden, eine bemerkenswerte Zunahme er⸗ 
fahren. Von der Geſamtzahl der im Jahre 1928 erſtellten 
Wohngebäude und Wohnungen entfielen auf: 


i 2 ' Wohnungen 

Kreis Wohngebäude in Wohngebäuden 
Bon t 1 DARAN Re 62 
Deutſch Krone 1594 310 
Flatow en T 203 
Frau 84. 70 
Weires. 149 
Netzekreis. 112 263 
Shlodau . . 2... 156 275 
Stadtkreis Schneidemühl 140 454 
Schwerin a. W. 35 60 


Außer der vorstehend ſchon genannten Stadt Schneide⸗ 
mühl ſeien auch die übrigen Gemeinden mit mehr als 5000 
Einwohnern genannt: 


Jaſt row. 5 Wohngebäude mit 810 Wohnungen 
> E 


Flatow 442 LA » » 
Srauftadt , . 8 1 „ 32 1 
Meſeritz e * ” 73 ” 
Schönlanke .. 15 À „ 45 „ 
Schlochau 12 „ ” 40 ” 
Schwerin a. W. 6 m * 11 77 
Deutſch Krone 41 ” „ 


“w 96 
Gruppiert man ſämtliche Gemeinden des Bezirks nach 
Größenklaſſen, jo erhält man folgende Zahlen über die Ban- 
tätigkeit: 
in den Gemeinden 


i; Wohnungen in Wohngebäuden 
mit Einw. Wohngebäude Anzahl auf je 
492 699 


1000 Einw. 
35 


unter 2000 3,3: 
2— 5000 99 267 9,10 
5-—10000 109 330 7,12 
10-— 20000 41 96 9,08 

20000 und mehr 140 454 12,10 
zuſammen: 881 1846 5,55 


Die Feſtſtellung der Bauherren ergab folgendes: Von 
den 1846 im ganzen Regierungsbezirk erbauten Wohnungen 
wurden die meiſten, nämlich 997, von privaten Bau⸗ 
herren erbaut. 566 Wohnungen wurden von gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaften und 282 von öffent- 
lichen Körperſchaften und Behörden errichtet. Im 
ganzen Regierungsbezirk kamen im Jahre 1928 149 Wohn⸗ 
gebäude mit 190 Wohnungen durch Abbrüche, Brände uſw. in 
Abgang. Der durch den Neubau von Wohngebäuden erzielte 
Reinzugaug betrug demnach 732 Wohngebäude mit 1656 Woh. 
nungen. Durch Umbau oder durch Einbau in nicht eigentlich 
Wohnzwecken dienende Gebäude (Fabriken uſw.) wurden 
unter Berückſichtigung der Abgänge (Brand uſw.) 74 Woh⸗ 
nungen gewonnen, ſo daß die Bautätigkeit im Regierungs⸗ 
bezirk Schneidemühl im Jahre 1928 insgeſamt 1730 Wop- 
nungen geliefert hat. { 


$ Rundſchau des Staatsbürgers. 


Fünfzlotyſcheine werden aus dem Verkehr gezogen. 


Nach einer Verordnung des Finanzminiſters vom 
14. 2. 1929, veröffentlicht im Dz. Uſtaw Nr. 12 vom 6. 3. 
1929, Poj. 101, verlieren Geldſcheine im Werte von 5 Zloty 
mit dem Datum vom 1. 5. 1925 mit dem 30. 6. 1929 die 
Gültigkeit als geſetzliches Zahlungsmittel. Vom 1. 7. 1929 
ab bis zum 30, 6. 1931 werden dieje Geldͤſcheine in Münzen 
ſowie in Geldſcheine der Bank Polfki in der Staatlichen 
Zentralkaſſe, den Finanzkaſſen ſowie den Abteilungen der 
Hank Polſki umgetauſcht. Nach dem 30, 6. 1931 erliſcht die 
Verpflichtung zum Umtauſch dieſer Geldͤſcheine. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nahdrud ſämtricher Original - Artikel it nur mit ausdriid. 
ſicher Angabe der Bube effatter, — Allen . Mitarbeitern 
wird ſtrengſte erſchwiegenheit zugeſichert. 


i Bromberg, 25. März. 
3 Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unfer Gebiet 
mechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Ein begrüßenswertes Projekt. 
Einmal im Monat muß gebadet werden! 


Vor längerer Zeit berichtete ein hieſiges polniſches 
Blatt mit unverkennbarem Stolz, wie weit unſere Hygiene 


ſchon ſortgeſchritten fei, wie ganz anders in dieſer Beziehung 


Polen daſtehe als Deutſchland. Dort gehe man jetzt erſt 
daran, Badeanſtalten zu bauen, hier hätten wir ſchon 
etliche! Und zudem wies der betreffende Verfaſſer auf die 
Zorzüglichen Badeeinrichtungen der e hin in 
Inowroclaw, Brieſen, Lifa. Es war eine rechte Freude, 
von dieſem Vorſtoß ins Reich der Hygiene zu leſen, wenn 
man die kleinen Ungenauigkeiten in bezug auf die Verhält⸗ 
"ne in Deutſchland wohlwollend überhörte. i 
„Jetzt aber wird man etwas nachdenklich, weun man 
non, einem Geſetzentwurf des Innenminiſters lieſt, der 
seht anderes durchführen will, als daß jeder Bürger des 
1 niiden Staates gezwungen werden foll einmal im 
die Bad zu baden. Ein begrüßenswertes projekt! über 
die Waderei follen die Sanitätsbehörden die Auffiht aus- 
üben. Die techniſche Seite des Badezwanges ſtellt ſich nach 
dem Proſekt wie folat dar: li 
12 Kupons enthaltende Karte, wobei nach jedem Bade ein 
Supon abgeitempelt wird. Vom Bade tollen befreit fein 
Kinder, die das 10. Lebensjahr noch nicht“ überſchritten 
haben, und Greſſe, die das 65, Lebensjahr vollendet haben. 


fort zur Unglücksſtelle gerufen, die 


Jede Perſon erhält eine 


Ferner Perſonen, denen es der Geſundheitszuſtand nicht er⸗ 


laubt, zu baden, ſowie Perſonen, die eigene Badeeinrichtun⸗ 
gen beſitzen. Unbemittelte ſollen unentgeltliche Badekarten 
erhalten, während für die Bemittelten die Preiſe von den 
ſtädtiſchen Badeanſtalten feſtgeſetzt werden. Wie geſagt, ein 
vortreffliches Projekt. Man kann nur wünſchen, daß es 
durchgeführt werde. 

Aber: Eutweder iſt dieſer Geſetzentwurf überflüſſig, 
oder das polniſche Blatt hat ſeinerzeit ein wenig über- 
trieben mit dem Drange zur Sauberkeit. Ferner: Gibt es 
überall Badeanſtalten, um das Geſetz im Lande durch⸗ 
zuführen? $ 


Wie dem auch ſei! Der Inuenminiſter ift ein energiſcher 


Herr und liebt die Sauberkeit. Seine Maßnahmen für 
Sauberkeit in den Läden, Fleiſchereien und Konditoreien 
werden durchgeführt. Man darf wohl hoffen, daß dieſer 
hübſche Badeentwurf nicht zu Waſſer wird. 


$ Der Waſſerſtand der Brahe betrug heute morgen: ober- 
halb der Stadtſchleuſe 5,70 Meter, unterhalb derſelben 2,36 
Meter. Die Waſſerbau⸗Inſpektion wird von nun ab regel 
mäßig außer der Preſſe auch dem Garniſonkommando, dem 
Magiſtrat, dem Staroſtwo, der Handelskammer und der Po⸗ 
lizeikommandantur die Nachrichten über den Verlauf des 
Hochwaſſers zugehen laſſen. Intereſſeuten können von 
dieſen Stellen, oder auch von der Inſpektion direkt (Tel. 297) 
Nachrichten einziehen. 

§ Aufgehobene Urteile. Das Höchſte Gericht in War- 
ſchau hat die Urteile in den vom Bromberger Bezirksgericht 


verhandelten Prozeſſen der unabhängigen Sozialiſten Dr. 


Drobner, Bem und Zacharjaſiewicz aufgehoben 


und neue Verhandlungen angeordnet. 


$ Gedenket des Wildes! Man ijt allgemein der Auſicht, 
daß mit dem Auftauen der Schneedecke das Wild nicht mehr 
der Fütterung bedarf. Dieſe Anſicht iſt falſch. Wie von 
fachmänniſcher Seite betont wird, beſteht bei dem plötzlichen 
Abtauen der Schneedecke die Gefahr des Auftretens von 
Wildſeuchen in erhöhtem Maße, da gierige Aufnahme 
der bisher ungewohnten Aſung, nämlich friiher Saaten, 
ſchwere Darmkrankheiten beim Wild zur Folge haben kann. 
Dies trifft bei Rehwild, das durch den Winter am 
ſchwerſten gelitten zu haben ſcheint, in beſonders hohem 
Maße zu. Es iſt deshalb notwendig, daß die Futter⸗ 
ſtellen in den Revieren auch während der Übergangs⸗ 
periode ſorgfältig beſchickt werden, um weiteren er⸗ 
heblichen Verluſten vorzubeugen. 

$ Wieder ein Fortſchritt. Der Chroniſt darf wieder cin- 
mal mit einem leichten Anflug von Lokalpatriotismus und 
gewiſſem Stolz einen Fortſchritt der Stadt Bromberg auf 
dem Wege zur Großſtadt verzeichnen. Nebenbei fet daran 
erinnert, daß Bromberg die größte Stadt Polens nach 
Warſchau iſt, allerdings nur was den Flächeninhalt des der 
Stadt unterſtehenden Geländes betrifft. Nachdem wir nun 
ab 1. April (übrigens kein Aprilſcherz!) einen Zivilflug⸗ 


platz mit Flugverbindungen nach Danzig und Poſen erhalten 


werden, iſt eine andere Neuerung, diesmal von ſeiten der 
Poft, eingeführt worden. Die Briefkaſtenleerer be 
dienen ſich jetzt Motorräder. So ſoll Zeit geſpart und die 
Poſt ſchneller befördert werden. 

Einen Unfall erlitt am 23. d. M. der 56jährige Bäder- 
meiſter Georg Schaefer aus Krolikowo, Kreis Schubin. 
Er ſtürzte während der Fahrt eines Zuges plötzlich aus 
einem Waggon, deſſen Tür wahrſcheinlich nicht feſt ver⸗ 
ſchloſſen war, und blieb auf dem Bahnkörper in der Nähe 
des Rangierbahnhofes liegen. Man ſchaffte den Verun⸗ 
glückten ſofort ins Bahn Ambulatorium, wo er verbunden 
eee = hat rer re Armverletzungen davon- 
etragen, konnte aber nach Anlegung der Verbände nach 
We geſchafft werden. Be 0 RAR oe 

$ Eine Taſchendiebin konnte am Sonnabend auf dem 
Wochenmarkt feſtgenommen werden. Es handelt ſich um die 
berufsmäßige Diebin Helene Meyer, 27 Jahre alt, aus 
Poſen. Sie hat hier drei Diebſtähle ausgeführt und auch 
eingeſtanden, das geſtohlene Geld aber einer angeblich unbe, 
kannten Perſon weitergegeben. 

S Einbrecher drangen am Sonnabend gegen 4 Uhr nach⸗ 
mittags mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in das Zimmer des 


Dienſtmädchens Gertrud Mielke, Wilhelmſtraße 9, und 


ſtahlen 40 Zloty in bar und eine ſilberne Damenuhr. 


§ Ein ungetreues Dienſtmädchen hat der Beelitzerſtraße 
Nr. 19 wohnhaften Frau Emma Wieſe 785 Zloty geſtohlen 
und iſt dann geflohen. i 
8 Gefunden wurde ein Paket Banknoten an der Ecke 
Berliner⸗ und Hippelſtraße. Der Orten fann ſich im 5. Po- 
lizeikommiſſariat, Steinſtraße 8, melden. 


V Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
fünf Perſonen wegen Trunkenheit, eine wegen Hehlerei, 
eine wegen Diebſtahls, eine wegen Blutſchande und vier ge⸗ 
ſuchte Perſonen. s 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. ) 


Germania, Gutenberg, Korublume und Liedertafel Mittwoch 
abend 8 Uhr im Kaſino gemeinſchaftliche Probe zum Wohl⸗ 
gemuth⸗Konzert, vollſtänd. Erſcheinen unbedingt notwendig. (4154 

Bromberger Konſervatorium der Muſik. Donnerstag, den 28. d. M., 
abends 8 Uhr, im Stadttheater Konzert. Näheres ſiehe im 
heutigen Anzeigenteil. . 4217 

Achtung M.⸗G.⸗V. Kornblume. Die Geſangſtunde findet wegen 
unvorhergeſehener Umſtände heute, Montag, den 25. 3. 29, abends 
8 Uhr, ſtatt. Der Vorſtand. 4203 

Ev. Pfarrkirchenchor. Dienstag 8 Uhr im Deutſchen Gymnaſium, 
Gammſtraße, vollzählig. x 4194 

Iſt Hellſehen möglich? Iſt es überhaupt erwieſen? über die 
Experimente des Graphologen J. Karten wird berichtet: Die 
Experimente, die die Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete veranſtaltet, 
haben auch die gebildetſten Perſonen, die mit Karten experimen- 
tiert haben, in Erſtaunen verſetzt und ſeine Leiſtungen als un⸗ 
ſaßbar anerkannt. Im Trancezuſtand erbringt arten mit 
Leichtigkeit ſuelle Bilder aus dem menſchlichen Leben der Ver⸗ 
gangenheit und der Gegenwart, ſowie Zuſtände, die unfer 
eigenes Ich nicht ſehen können. Karten verbleibt nur noch bis 
Sonntag, den 31. d. M., in Bydgoſzez, Hotel Metropol. Näheres 
ſiehe Inſerat. A w (1922 

e 


* Goſtin (Goſtyn), 24. März. Schwerer Autobus⸗ 
unfall. Der hier um 11% Uhr vormittags abgehende 
Autobus der Linie Goſtin—Dolzig—Schrimm - Poſen ift 
ungefähr einen Kilometer hinter Goſtin gegen einen 


ſtarken Alleebaum gefahren, wobei der Wagen 


umſchlug. Der Chauffeur, welcher ſtarke Quetſchungen 


erlitt, gibt an, daß die Steuerung verſagte und er ſomit die 


Gewalt über den Wagen verloren habe. Die Inſaſſen 


haben alle mehr oder weniger Verletzungen davongetragen. 


Ein Landwirt aus Kunowo hat durch den Schreck die 
Sprache verloren. Arzt und Kommiſſion wurden ſo⸗ 
Verletzten 
wurden ins Goſtiner Krankenhaus gebracht. 

II. Krotyſchin 8 24. März. Gemeinde⸗ 
abend. Nachdem der Luther⸗Film in vielen Städten 


Polens, in denen größere evangeliſche Gemeinden vorhau⸗ 


den, mit durchſchlagendem Erfolge vorgeführt worden iſt, 
gelangte er auch in Krotoſchin zur Aufführung. Er bildete 
den Hauptteil des am 21. März im Ratajczakſchen Saale 


Przygodzki;: Druck 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 


à 


Radiobeſitzer \ 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in der Zeitſchrift „Die 
Sendung“. Jede Nummer 80 Gr. zu haben bei O. Wernicke, 


veranſtalteten Gemeindeabends, der ſich eines über Erwarten 
zahlreichen Beſuches erfreuen durfte. Bei Begleitung des 
Poſaunenchors ertönte das kräftige Lutherstied „Ein feſte 
Burg..“ Nach einem Chorliede, vorgetragen vom evang. 
Kirchenchor Krotoſchin, einer Begrüßungsanſprache durch 
den Ortsgeiſtlichen, ſowie einem Vorſpruch von Frau 
Lange folgte nun die Filmvorführung. Ein Chor⸗ und 
ein Gemeindegeſang bildeten den Abſchluß dieſes geuh: 
reichen Gemeindeabends. - 
* Maxtal (Makſymalianowo), 25. März. Zigaretten- 
raucherei verurſacht 2500 Zloty Schaden. 
Bei dem Landwirt Leopold Gehrke brannte der obere Teil 
eines Stalles mit 20 Zentnern Stroh ſowie 15 Zentnern 
Heu nieder. Der Geſamtſchaden beziffert ſich auf 2500 Ztoty. 
Während der polizeilichen Unterſuchung ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß zwei 14jährige Knaben, die in der Nähe 


Zigaretten geraucht hatten, das Feuer verurſacht 


haben. 

b. Mogilno, 23. März. Dreiſter Bandendieb⸗ 
ſtahl. Bei dem Landwirt Friedrich Schülke in Königs- 
treu drangen in einer der letzten Nächte Diebe in den ver⸗ 
ſchloſſenen Stall und entwendeten drei Arbeitspferde nebſt 
Geſchirren. Ein viertes Geſchirr, das nicht mehr ſehr gut 
war und das ſie auch mitgenommen hatten, ließen ſie in 
einer Sandkaule am Wege liegen. Bemerkenswert iſt, daß 
der Knecht, der in dem Stalle ſchlief, nichts gehört hat. —— 
Auf dem letzten Jahrmarkte war der Beſuch wohl ſtark, 
doch wurden Umſätze nur wenig getätigt. Pferde waren in 
den alten Preislagen zu haben; ſelbſt die kommende Früh⸗ 
jahrsbeſtellung hatte keine preistreibende Wirkung. 

* Pakoſch, 22. März. Der für Donnerstag, den 28. 
d. M., feſtgeſetzte Jahrmarkt wurde auf Mittwoch, den 
10. April d. J., vertagt. N len 

* Raſchkow, 23. März. Dreiſter Diebſtahl. Auf 
rätſelhafte Weiſe verſchwunden iſt dem Vertreter des hier 
anſaſſigen erkrankten praktiſchen Arztes auf der Fahrt 
Oſtrowo—Raſchkow ein vollgepackter Koffer im Werte vor 
2000 Zloty. Der Herr konnte den Koffer ſeiner Größe 
wegen nicht mit in den Autobus nehmen, ſondern mußte 


ihn auf dem Verdeck unterbringen. In Raſchkow angelangt, 


vermißte man dieſes wertvolle Objekt. Die Polizei fahnde 
nach den Dieben. A 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfroge die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


G. L. Wenn kein Vorbehalt bei Empfang des Geldes gemacht 
worden iſt, ſind Sie Ihre Schuld los und können ohne weiteres 
auf Löſchung klagen. 


„Elvira.“ Die 30 000 Mark hatten nur einen Wert von 66 SL; 


davon können Sie 15 Prozent = 9,90 Zloty beanſpruchen. 
Tarantella A. G. 1. 60 Prozent Aufwertung beträgt 7999,80 
Stoty. Daß eine höhere Aufwertung erreicht wird, ift nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. 2. Die höchſte geſetzliche Miete für eine Wohnung von 
1 Zimmer und Küche find 100 Prozent der Grundmiete, d. h. der 
Miete für Juni 1914. Aber zurzeit, d. h. bis 1. 4. 29, dürfen nur 
61 Prozent der Grundmiete erhoben werden. Vom 1. 4. 29 ab er⸗ 
höht ſich dieje Miete um weitere 6 Prozent. ! 
„Wellenbrecher.“ Sie haben auf eine höhere Aufwertung An— 


ſpruch; wie hoch dieſe ſein darf, iſt dem Ermeſſen des Richters an⸗ 


beimgegeben. In ſolchen Fällen find mehrfach 25 Prozent verlangt 
worden, es können aber auch mehr ſein. Bei 25 Prozent wären 
es 6172,75 Zloty. 

Guſtav K. in Brz. Wir können Ihnen nur Auskunft geben, 
wenn wir wiſſen, aus welchem Jahr und Monat die ſog. Kinder⸗ 


gelder von 1200 Mark und das Reſtkaufgeld von 2500 Mark ſtam⸗ 


men, und ob die eine oder die andere Schuld ſchon beſtand, als 
Sie das Grundſtück übernahmen. Wenn das letztere der Fall iſt, 
dann haben Sie in beiden Fällen nur 18¼ Prozent zu zahlen. 
Den Betrag können wir Ihnen aus den eingangs mitgeteilten 
Gründen nicht angeben. Zinſen haben Sie nur zu zahlen für die 
letzten 4 Jahre. È 

Wladislaus 3. Unſerer Anſicht nach ſteht dem nichts im Wege, 
daß Sie in Ihren Freiſtunden auch Privatarbeiten übernehmen. 
Sie dürfen aber dazu natürlich nur eigenes Werkzeug und eigenes 
Material benutzen. : ' 

100 3. 1. Aus Ihrer Mitteilung ift nicht zu erſehen, um 
welche Art Rente es ſich handelt; deshalb kann Auskunft nicht ers 
teilt werden. 2. Nach Empfang des Zahlungsauftrags hätten Sie 


gegen die Veranlagung Berufung einlegen können, und zwar bei 


der Stelle, von der Ihnen der Stenerzettel zugegangen ift. 

R. J. Tarantella. Sie können einen Arbeitspaß nachſuchen. 
Sie erhalten einen folmen gebührenfkei auf Grund einer Beſchei⸗ 
nigung des zuſtändigen ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes. 

Tarantella. Leider, ja, 

N. D. B. Die 4000 Mark hatten einen Wert von 1212 Zloty. 
Davon können Sie mindeſtens 25 Prozent = 303 Zloty fordern. 

„N. Sie müſſen zahlen. Die Gläubiger haben Anſpruch 
auf 925,72 Zloty, avon können Sie das abziehen, was die 
Summe, die Sie 1921 bezahlt haben, wert war. Wie hoch ſie zu 
bewerten iſt, wiſſen wir nicht, da wir nicht wiſſen, in welchem 
Monat 1921 ſie gezahlt worden iſt. 

Frau Ling R. in Thorn. 1. Wir glauben nicht, daß der jetzige 
Eigentümer perſönlicher Schuldner iſt. Als derjenige, an den Ste 
ſelbſt verkauft haben, an feinen Nachfolger verkaufte, hätte et 
Ihnen mitteilen müſſen, daß er verkauft hat, und Sie hätten dann 
die Möglichkeit gehabt, ihn entweder von ber Verantwortlichkeit 
als perſönlicher Schuldner zu befreien oder ihn weiter als per⸗ 
ſönkichen Schuldner in Anſpruch zu nehmen. Da dies anſcheinend 
nicht geſchehen iſt, iſt Ihr erſter Käufer nach wie vor perſönlicher 
Schuldner. Sie können demnach von dem jetzigen Eigentümer nur 
18¾ Prozent = 815,62 Zloty fordern. (Bei 60 Prozent hätten Sie 
2610 Zloty fordern können.) 2. Wenn Sie von Ihren Geſchwiſtern 
keine Vollmacht hatten, die Zinſen auch für dieſe einzukaſſieren, 
können Ihre Geſchwiſter ſich dieſerhalb weiter an den Schuldner 
hatlen, wogegen dieſer die Rückzahlung von Ihnen verlangen 
kann. Sie werden davon aber nur das zurückzugeben haben, was 
der Papierbetrag wert war. 3. Wenn Ihr Vertreter das Verſehen 
begangen hat, ift er Ihnen zum Erſatz des Schadens verpflichtet. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 25. März. 
Krakau . —, Zawichoſt + 0.63, Warſchau + 2,14, Plock + 1,74. 
Thorn + 1,69, Fordon- -+ 1,16, Culm -+ 1,58, Graudenz + 1,58, 
ebrak . 1,06, Pickel — 0,09, Dirſchau — 0,25 Einlage + 2,08, 
Schiewenhorſt + 2,28. 


Ueberall Wachswaſſer. Bei Zawichoſt ift eine E isver 


ſtop fu ng eingetreten. 
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